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Dina bestand darauf , daß Katrin Lütte ihr auch-
Kranz und Schleier anstecken sollte, trogen « sämtliche
Tanten , Eousiucn und ein paar allernächste junge
Freundinnen , die sich eigens zu diesem Liebesdienst hin¬
bemüht halten , außer sich darüber gerieten.

„Von einer armen , gedrückten, alten Jungfer sich
den Kranz aufsetzen zu lasten?"

„Ja . toifift du denn offenbar in dein Unglück
rennen ?"

„Das -kann nichts Gutes bringen — denk an mich!"
So giirg das hin irnd her. Wer Dina blieb fest.

Sie wußte , waS diese arme , alte Jungfer , die noch nicht
gerade so fohr alt war . ihr und ihrem Hause in all den
Jahren gewesen, seit ihre Mutter erkrankt und nach
schwerem Siechtum gestorben war . Sie kannte Katrin
Lütte , das Flickmädel von halb Fünf -Hügelchen, und
hielt sie hoch, so hoch, daß sie sie in ihre junge Häuslich¬
keit mit hinüberuahm , um ihr ein- für allsmal
SLahrimgsforgen zu nehmen und ihr ein fröhlicheres,
gesunderes Schaffen Kr bereiten , als ewig gebückt am
Uickkorb zu fitzen.

Was Katrin Lütte so recht für ein Amt bei ihr haben
sollte, wußte sie noch nicht, aber ihre frohen Gedanken
sagten ihr . daß sie bald reichlich Arbeit für sie finden

■würde , wo eine treue Seele nottut — Katrin sollte bei
ihr ..Kindsfvau " werden.

Das behielt Frau Dina natürlich vorläufig ganz
für sich.

Schon stieg sie in vollem Ornat die Treppe zmn
Bersanrmlungsz immer hinunter , als Katrin ihr noch
nachstürzte und sich an ihrem Meide zu schaffen machte:
„Ich hob' ja das Geld vergessen, und Geld muß in der
Tasche sein!"

„Aber, Kattin !"
„Sa , ja, Frau Doktorchen, ich laß Sie « ich ohne Geld

vor'n Altar !"
Damit glitten zwei blanke Zehnpsennig -Stücke in

die kleine Seitentasche des schweren, weißen Seiden¬
kleides zu de»u Brauttalchentuch , >da8 zwar bare fünfzig
Mark gekostet hatte , von Dina aber doch aus Bequern-
lichkeitsrücksichten nicht zur Schau getragen wurde.

„Wenn 's bloß ein bißchen regnen möchte, so grad ' ein
paar Tropfen in den Kranz hinein , mitten im Sonnen-
schein . .

„. . . . und gleich «dazu ein Regenbogen am wolken¬
los blauen Himmel !" lachte Dina vergnügt.

„Ja . das Ware das rechte", meinte Katrin in stolzer
Bownnderung . „So eine schöne Bvaut war noch nie
in Fünf -Hügelchen, solange ich denken bann, nnd ich
habe doch jede bessere Braut gesehen. •- - Da sollt'
der liebe Gott schon was übriges tun !"

Katrin fallcte die Hände, ein paar helle Tränen
standen in ihrem etwas erhitzten, sonst immer fo blassen,
guten Gesicht.

„Wird schon werden, steht olles auf dem Programm:
tip -tock — tadellos . Sie willen doch, mein Herbert hat
Glück in allem — adieu , gute Seele , Ibitt' für mich!"

Dina reichte Katrin die Hand und drückte sie herzlich
— dann lief sie Herbert in die aiisg cd retteten Arme, die
sie an der letzten <Aufe atrs,fingen.

Zwanzig Wagen geleiteten das junge Paar zur
Kirche, in «der anr hellen Tage alle Kronen und Kerzen
brannten.

Tesrpiche und Velarien hingen von der Galerie , auf
dem Altar funselte Silber und Kristall aus Palmen,
Lorbeeren und hohen Tafetsträutzen heraus . Um die
grau -weißen Sandsteinpfeiler schlangen sich grüne Gir¬
landen bis zur Decke, und längs dein Mittelschiff, daS
der pompöse Hochzeitszug feierlich durchschritt, dachte
sich ein Laudengang ans freudigchnnten Blumemnassen.

Wie Weihrauch schwelte der Dürft aus allen Ecken.
Orgelklänge brausten «nächtig gegen die Wände und rüt¬
telten ^an den Herzen, deren viele heute in quälenden
oder seligen Erinnerungen Sinter damastenen Korsagen,
blitzenden Unisormerr und stillen Fräcken lauter zu häm¬
mern begannen.

Superintendent Schambcuvn. der alle Freuden - und
Trauerfeste im Hause Lauter eingesegtrct hatte , hielt
eine recht ergreifende familiäre Rede, «yd alle älteren
irnd alten Damen weinten wenigstens einnral eine
Minute lang in ihr SPihentajchentuch hinein.

Herberts Mutter schluchzte so herzbrechend auf , daß
der Kommerzienrat tröstend nach ihrer Hand griff und
sie durch seinen Arm zog, um ihr eine sichtbare Stütze
zu geben, worauf Frau Malwine sich wirklich bertihigte
und ihre Taschentuch außer Tätigkeit setzte. Dina ließ
keine Träne in ihren Brautstrauß fallen. Bei den aller¬
rührendsten Stellen sah sie zu ihrem Manne auf . mit
sich an seiner stolzen Haltung und dem sonnrgfreien
Blick, den er über Pastor und Altar schweifen ließ, wie¬
der flott zu machen und ebenso kerzengerade der schönen
Zukunft ins Auge zu schauen — sie weinte nicht an
thront Hochzeitstage.

Bon einigen wurde sie nachher bei Tisch darum be¬
sonders belobt, anderen tat sie innerlich leid, denn : eine
Braut ahne Tratten und eine Sonnenihochgeit ahne
einen Tropfen Regen in den Kranz — das ließ sich
schlecht cm. Es ging alles viel zu glatt!

Der^sunge Arzt Dr . Knut von Wickffen, Herberts
Intimus , faß mit Lucy von Grümm den Hochzeitern
gegenüber . Er brachte den ersten Trinkspruch cruif„Dr.
Sehren jr . ttnb Frau " aus , und sprach so viel Gutes von
Herbert , daß der ein paartnal scherzend abwehrte . Tvnn
fagte er von Dina nichts weiter als : „Wenn ich von
unserer jungen Frau so sehr schweige, so geschieht es,
weil ich sie zu «der Art von Flauen zähle, von «denen m«cm
früher nie zu sprechen Pflegte — zu «den allerallerbesten I"

Als er zu den Gefeierten ging , um mit ihnen anzu-
stoßen, umarmte er Herbert lange und ftunrm, dann
küßte er Dina die >Ha«d, einmail, zweimal und unter
ihrem heftigen Erröten znm dritten Male . Am linken
Flügel der Tafel flüsterte eine jung« Majorin chrean
Nachbar ins Ohr :. .Ich hätte lieber Wulfsen ge¬
nommen !"



sollte er sie denn ?"
Ich weiß nicht , mir ist es i-nmiör so vvvgekammen

er betet sie an !"
* Oberst von Altloder erhöh sich und sprach als alter

Freund des Hauses Lauter ein paar schlichtherzliche
Worte , ini besonderen des nun so pcmz vereinsamenden
Brautvaters in bewerten Ausdrücken gedenkend . „Bei
solchen Gelegenheiteü " . schloß er , „nberkomint 's mich
immer wie Freude , dah ich Junggeselle g«blieben bi » ,
da £>at nmn nichts zu verlieren ! Wer dadurch sollen
sich mutige Männer und zärtlich veranlagte Jung¬
frauen nicht abhalten lassen , mir verliärtetem Sünder
Ivioder bald mal Gelegenheit zu gaben , mich - meines
ledigen Zustandes erneut zu frepen !"

Und nun folgte jodena Gang eine kürzere oder längere
launige Rede — es wurde wirklich im ganzen amüsant
Sesprochen , man konnte cs ertragen und blieb bis zunr
Schluß munter angeregt . > -

Dann zum ' Nachtisch erhob sich der Komimerzicurat
und dankte in tvarnien Worten für all das Gute , das
man seinem und boni Sohrenschen -Hanse nachgesagt,
und für all dre herzlichen Wünsche , die man zunächst
dain jungen Paare und ihm als dem Bereinsanrenden
ciuf den weiteren Lebensweg gegeben . Mail glaubte,
er sei zu Ende , und griff allgemein nach dein Sektglase,
um diesen letzten Trinkspruch in fröhlichem Hurra aus-
klingen zu lassen . Aber Ludwig Lauter,schlug noch ein-
mal an sein Glas und bat für eine Ministe um weiteres
Gehör . Er kam noch einmal ans den „Pereinscunungs-
gedcmkcn" zurück und wie aucf> ihn der gequält , und er
deshalb mit so schwereiii Herzen nur feine Einwilligung,
sich von Dina zu trennen , gegeben habe.

„Aber " , fuhr er fort und grub seine Linke tief in
die Serviette neben seinem Teller , iml den nervös
tastenden Fingern einen Halt zil gaben , „ein gütiges
Schicksal hat es anders mit mir im Sinn gehabt ! lind
ich deilke , dass ich all meinen lieben Freunden , die so
innig Anteil nahmen , eine frohe Botschaft bringe , und
in allererster Linie -meinen Kindern , die sich in allem
Glück doch gesorgt haben , was ans ihrem vcreiilsamen -den
Pater wind , und denen ich bis zri dieser Scheidestmlde
alles eigene Hoffen und Wünschen als guter Pater ver¬
barg . Aber jetzt, ahe wir mrs voll dieser Tafel erheben,
sei es gesagt , daß sich ein guter Engel fand , der einem
alternden , einsamen Manne wieder Sonne in sein ver¬
lassenes Hans bringen will . . . (Allgemeine Bewegung
unter den Gästen . Die JnngvermöHlten fassen sich bei
den Händen , unl sich zu vergewissern , daß sie im tvachen
Zustande nebeneinander sitzen. Otto Lauter stützt beide
Hände auf den Tisch, beugt den Rücken ganz ., krlimm,
als Ixiltc er sich sprungbereit ) .. und dieser Engel
ist unsere bisherige liabe -.Freundin Lncy von GriimmI
Gestatten Sie , wdrte Freunde , -daß ich Ihnen Fräulein
boil Griimm als meine liebe Braut vorstelle und leeren
Sic dieses vorläufig letzte Glas ans ihr Wohl !"

Der Kommerzienrat , dcnr ein paar diskrete Tropfen
auf der Stirn perlten, ' war bei den letzten Worten auf-
gestairden , um die lange Hufeiseiltafel gegangen , liatte
Lucy von Grünmi beide Hände inbrünstig geküßt , ihr
deil Arm gereicht und stellte sich nun , den Sektkelch in
der Hand , mit ihr uilter den Kronleuchter , um die an¬
stoßenden Gratulanten zu erwarten . Nichts rührte sich
im Saal . Wie eine Lähmung lag eS über der ganzen
Gesellschaft . Dian sah sich an . als frage man den an¬
deren . ob man recht gehört , und nun konnte sich niemand
anfrasfen , um der erste zu fein , das neue Brautpaar zu
beglücklvünschen . ^

ES war ein höchst bodauerlicher Angeichlick. Lucy
von Griimm war drauf und dran , in eine Ohnmacht zu
sinken , um dieser tödlichen Stille ein Ende zu machen.

Da erhob sich langsam , als ob es ihm schwer fiele,
das Signal zu geben , Oberst von Altloder wieder . Wer
ehe er noch dazu kam , den Mund zu öffnen und sich in
Bewegung zu setzen, frchr Dina wie ans einem Traum
anfschreckeild von ihrem Stuhl auf . Herbert hielt sie fest

an der Hand , aber sie riß sich los . Ohre Schleppe fegte
raschelnd den Saal , aus dem erhobenen Sektglase schüt¬
telte sie ein Drittel über den Rand ans ihren flattern¬
den Schleier , bis sie vor ' thront Pater stand.

(Fortsetzung folgt .)

Sei picht ein Wind- und Wetterhahn
Und fang nicht immer Rener an, ' ,
Was du dir wohl hast vorgesctzt,
Dabei beharre bis zuletzt! . Retnick.

Der zweite herbst.
Von Dr . Alfred Maqec (Wiesbaden , zurzeit im Feld .)

Ich liebe die großen Landstraßen und ich liebe die gelben
und braunen Wälder , die sie umzäunen . Am meisten aber

'liebe ich die roten Vogelbeeren , die weit über die Wege hängen
und flackernde Lichter darauf hinwerfen.

Wir fahren über das Land , bergauf , bergab , eine Rauch¬
säule irgendwo weit zur Seite und e3 ist wie ein Marschlied,
das in uns singt und mit den Wolken vor uns herläuft.

War das nicht alles schon einmal?
Und da sind sie wieder , alle Erinnerungen an die ersten

Tage deS polnischen Herbstes von 1914, blaue Berge hinter
unS , vor uns Feindesland und Abenteuer und Geheimnis.

Inzwischen haben wir uns an alles gewöhnt , wir sehen
kaum mehr zur Seite , wenn die Flüchtlinge an uns vorbeifah-
u ’n ; tote Pferde und einsame Gräber am Wege sind uns nichts
Fremdes und selbst das Doppelkreuz auf den Kirchen ist unS
gewohnt und wie heimatlich.

Und doch ruft etwas in uns , daß wir die Allgen weit auf-
niachen und Wunder über Wunder seh .' n.

Da stehen wir in einer große », toten Stadt ; breite Stra¬
ßen , die Läden erbrochen und leer , Regen durch die Bäume
eurer Allee , in der sonst Musik und Lachen gewesen sein mag,
und durch die jetzt einsanie Patrouillen ziehen.

Da sind wir — der Abend dämmert schon — vor einem
Bauernhause , drüben Wälder , davor , halb verschwinimeud , ein
Park . Ein Hund liegt vor der Schwelle und besieht uns miß¬
trauisch , ein Huhn läuft ängstlich flügelschlagend aus der Tür.
Sonst keine Seele . Unser Quartier . Nachts schlägt der Wind
gegen die Fenster . Weit , weit träumt vielleicht eine Frau,
indes sie ihr Kind wiegt , von der Stube , in der ich liege , ein
Manu denkt ' wohl an deir Webstuhl , der drüben in der Ecke
steht.

Und da ist der See , vor dem die Stadt , in der wir liegen,
anfsteigt , die weiße Kirche droben , die Wellen mit den kleinen
Schaumkronen , die an den Strand schlagen , die Insel mit den
breiten Bäumen , und der blasse , blaue Himmel darüber . Jede
Welle singt anders , jede Wolke , die vor der Sonne herfliegt,
gibt neue Farben und neues Leben.

In der Kirche der Stadt , in der wir sind , stehen durch¬
brochene Spihenfahnen . Die müßten sie jetzt ins Freie tragen,
in den Park , wo der grüne QbeliSk für Nikolai I . steht , und
niüßten die Lichter durch sie auf den Rasen fallen lassen , der
mir farbigem Laub halb bedeckt ist.

Ein Fest von Farben ist eS, über das unsere Einundzwan-
ziger hindonnern.

Herbst , wie vor einem Jahr . .
Wohl haben wir eine neue , nie geahnte Welt gesehen,

Betonwerke , die wie Papier zerrissen waren . Urwälder , in
denen ein Netz von Drahtverhauen sich verirrte , weiße
Schlöfler , durch deren zerschossene Türme der Wind fährt,
Holzkirchen , die irgendwo einsam mitten im Walde stehen , und
blaue und grüne Seen , die sich plötzlich auftun , um ebenso
rasch hinter einer Biegung zu verschwinden.

Aber noch immer liegt weit vor uns Feindesland , das
für uns Abenteuer und Geheimnis ist, und noch immer , wie
im letzten Jahr , locken die Vogelbeeren über den Straßen.

Herbst!

ff es reststiicht.



SftttrtnutfKttkfl. Zu unseren beliebtesten Herbstblumen
gehört das Chrysanthemum , das jetzt mit , Tausenden von
Blüten ünserc Gärteü und öffentliche» Anlagen schmückt. Die
Heimat Set Blume ist Japnsi ; sie wivd dort in vielen Abarten
gezogen »md ist die Lieblingsblume der Japaner , di^ sie ja
auch zu ihrer Wappcnblume erkoren haben. Eine nahe Ver¬
wandte des Chrysanthemum ist tue bei uns heimische „Wucher¬
blume " oder „weihe Wucherblume", die in manchen Gegenden
auch „Sternblume " genannt wird. Unsere Worte „wuchern"
und „Wucherer" hatten ursprünglich nicht die schlimme Be¬
deutung , die wir haute mit ihnen verbinde,»; sie kennzeich-
neten nur ein besonders starkes Wachstum, und wir tuenden
sie in diesem Sinne noch auf die Pflanzenwelt an . Die
Botanik^ nennen die Wucherblume „Weihblüheirde Gold¬
blume ". Derartige Farbenkoiisnsioncn gehören in der Botanik
keineswegs zu den Seltenheiten ; gibt es doch auch eine „rote
Weihbirke ". Auch Schiller spricht im „Eleusischen Fest" von
„blauen Zyanen ", obwohl das Wort Zyane an sich schon so
viel wie blaue Blume bedeutet . . . . Wir sagen „das Chry¬
santhemum ", und wenn es sich um mehrere handelt , „die
Chrysanthemen ", manche gebrauchen die aus dieser Mehrzahl¬
form gebildete Einzelform „die Chrysantheme". Diese Be¬
zeichnung ist an sich unrichtig ; es gibt aber manche Bildun¬
gen dieser Art , die unser Sprachgebrauch schon längst gebilligt
hat . Wir sagen „der Typus " und bilde» davon die Mehr¬
zahlform „die TiOen" ; aus dieser ist die Einzelform „die
Type" hcrvorgegangen, der wir dann eine ganz andere Be¬
deutung verliehen haben als dem Wort „der TypuS". AuS
Gründen der Sstrachrichtigkeit sollten wir freilich darauf
achten, dah wir an der Einzelform „das Chrysanthemum"
festhalten und diese nicht durch die in den Sprachgebrauch ein-
gedriiiigcne Form „die Chrysantheme" verdrängen lassen. . . .
In den Auslagen der Blumenhandlungen erblickt man jetzt
überall Chrysanthemen mit Riesenblüten , die oft die Größe
eines Kinderkopfes erreichen. Allgemein hält man diese großen
Blumen für eine Abart des gewöhnlichen tkhrysanthemumS,
das auf den Blumenbeeten eine Blüte nach der anderen her¬
bortreibt . Das ist aber ein Irrtum ; es handelt*sich um ein
»ind dieselbe Pflanze . Die Riesenchrysanthemon sind durch
Hypertrophie (tlberernäbrung ) zu ihrer eigenartigen Form
gelangt . Jeder kann dies zu Hause durch einen interessanten
Versuch feststcllen, iiidcm er zwei gleichartige junge Cbry-
santhemumpflaiizen in zwei Blumentöpfe nebeneinander auf
dm Balkan stellt. Die eine Vslanze behandelt man auf die¬
selbe Weise wie alle übrigen Balkonblumen , und sie entwickelt
sich zu einem Strauch , der viel« Blüten trägt . An der anderen
Vfsmrzc aber läßt inan nur einen einzigen Stengel auf-
kommen und beläßt auch an diesem nur einige wenige Blätter.
Zeigen sich die Blütenknospcn. so werden diese bis auf eine
einzige abgeschnitten. Die zarte Pflanze wird ferner über-
reichlich gedüngt, und man sieht bald, daß die dicken, fleischigen
Bluinenblätter der einzigen Blüte eine ungewöhnliche Länge
erreichen ; infolge ihrer Länge und Schwere köiinen sich die
Bliinienblätter nicht aufrechterhalten und sie hängen gleich
langen Locken von der Blüte herab, die selbst einen unge¬
wöhnlichen Umfang aiinimmt , da ihr alle die Kraft zukommt,
die sich bei der ersten Pflanze auf viele Blüten verteilen muh.
Dazu tritt noch der Einfluß der starken Düngung . Das , was
jeder auf seinem Balkon im kleinen vornehmen kann, tut
der Gärtner in seinem Treibhaus im großen.

Die Znqstrirßen der Störche. Die deutschen Storchmar¬
kierungen , die von dem Leiter der Vogelwarte Rossitten, Prof.
Thienemann , eingeführt sind, haben in den letzten Jahren
eine Reihe von wertvollen Ergebnissen gezeitigt, über die
A. Wesenrüller in den letzten Heften der „Naturwissenschaft-
lichen Wochenschrift" zusammenfassend feridMet. Die Alu-
iniinMiiringe , die von der Vogeltvarte auSgegeben wurden
„nd die mit genauer Bezeichnung des Datums und Ortes des
Auflasses gefangenen Störchen auf den Fnh gestreift wurden,
find in beträchtlicher Zahl nach der Erlegung des Tieres zu¬
rückgesandt worden, und die Fundstellen , die an den verschi«.
densten Punkten der Landkarte von Europa und Afrika ein¬
getragen werden konnten, geben wichtige Aufschlüsse über die
Zugstrahen und die Flugweite der Störche . Selbst Einge¬
borene aus Afrika find an der Ablieferung der Ringe mitbe¬
teiligt . Das Ergebnis dieser Beobachtungen ist, dah die Zug-

strahen innerhalb Europas zwei völlig verschiedene Haupt-
richtungen zeigen, eine südöstliche und eine südwestliche, vom
denen jede aus einem System von Einzelstratzen für die ver¬
schiede»̂ » Reviergrnppen zu bestehen scheint. In diesem

• Bahnsystcm, das den von Spanien ^iber die Alpen bis zum
Balkan sich erstreckenden GebirgSbogen umgeht und in dt«
von Seen , Sümpfen und Flüssen d-lwchzogenen Tieflands-
Gebiete Afrikas ausstrahlt , zeigt sich die Bedeutung von H- Hen-
zügen, Strandlinien und größeren Wasserlinie,» für die Wog-
Ivahl als ein durch die Jahrtausende wirkender Faktor . Dis
Grenzscheide zioischen den beiden Richtungen in Deutschland,
die von Prof . Thienemann in der Weser angenommen wurde,
ist noch nicht sicher festgestellt. Für die südivestliche Richtung
liegen über ' Spaniei » hinaus noch keine Meldungen von ge¬
fundenen Markierungen vor. Nian kann jedoch nach anderen
Mitteilungen ani»ehmen, dah diese Linien zum Teil an der
atlantischen Küste hin weiter nach Westafrika führen , zuml
Teil auch von Gibraltar oder anderen Küstenyegendcn Süd-
spanienS- über das Mittelmcer hin sich im nördlichen Afrika
verlieren . Man hat über die Meerenge von Gibraltar ge¬
waltige Schwärme von Störchen ziehen sehen. Bis nach Süd-
Ivestafrika ist der europäische Storch gekommen, der hier
frühestens Anfang Dezember und zuletzt im Februar gesehen
tvuvde. über die südöstlich wandernden Störche sind Melden,«
gcn über Funde von Ringen bis 100 Kilometer vor der Süd¬
küste von Afrika erstattet . Die Fahrt geht zunächst an der
Doimu entlang zum Schwarzen Meer und über den Bos,
porus , dann an der kleinasiatischen Küste weiter rrach Syrien
und Palästina , wobei schon vorher manche Schwärme in ge¬
rade Richtung auf das Nildelta abschwenken, und vom Nil
aus führen die nun Ivicdcr vereinten Bahnen mit Ab-
zweigungen nach Osten und Westen stromaufwärts . Weiter-
hin liegen Fundstellen auf der Ukcrcwciusel im Viktoria-
Njanfa ; noch, südlicher folgen solche bei Morogoro (westlich
von Daressalam ) und bei Fort Jameson (westlich von Njassa-
sce), und fern im Süden häufen sie sich lvieder, so dah Trans¬
vaal und Natal bis zum Basutolande als die Hauptwinter-
quartiere dieser Störche zu erkennen sind. Der südlichste
Findling war ein Storch , der im Juli 1010 bei Jogeln bei
Göritten in Ostpreußen gezeichnet und ein Jahr später im
Kapland in der Gegend von East-London gefunden wurde.
Eine weitere Frage , ob die Störche bei ihrer Rückkehr aus
ihren Winterquartieren mich in ihre besondere Geburisheimat,
teilweise sogar inS alte Nest zurückfinden, erfährt durch die
Markierungen eine neue Belenchtnng. Es ist zwar noch kein
einziges Beispiel nachgewicscn, dah ein markiertes Tier inpch
seiner Wanderfahrt das alje Rest wieder in Besitz genommen
hätte . Wohl aber zeigten die Feststellungen, dah der Storch
meistens in den alten Heiinatgan zurückkchrt. Äielleicht ver.
sticht er auch, das Nest, in dem er aüfwuchs, zu gewinnen,
aber durch die Markierung konnte dies noch nicht festgestcllt
werden, da es sich bei der Markierung in der Regel um junge
Störche bandelt , die bei der Rückkehr von den älteren von«
Neste weggebissen werden und weiterziehen müssen. Am
wenigsten wird unser Storch seiner engeren Heiinat in der
Periode des Bruttriebes entfremdet . Einjährige Störche und
„Junggesellen " — oder „Raubstörche", die nicht horsten, >ver-
dey dagegen häufiger in größerer oder geringerer Entfernung
von der ursprünglichen Heimat anfgesunden . Einjnhriae
Störche, die noch ohne Nistsorgen sind, „bummeln " mich wohl
noch den Sommer über in Afrika umher . Dangen haftet
der eigentliche Brutvogel unbedingt an der Scholle.

Ter Mageninhalt eines Mammut . Wie schon öfters , sb
sind auch kürzlich in den Turidren Sibiriens , und zwar auf
der Insel Liakow, jahrtausendealte Überreste eines Mammut
gefunden worden. Was diesen Fund auszeichnet, ist, dah
die Weichteile und Eingeweide infolge der natürlichen Kllhl-
räume , in denen sie so lange lagerte, », sich teilweise ganz
frisch erhalten haben. Sogar im Magen befand sich, >vie in
der „Naturwissenschaftlichen Wochenschrift" mitgetellt wird,
ein geringer Rest von verdauter Nahrung . Untersuchungen
ergaben , dah die grünlichen Massen den, Pflanzenreiche an¬
gehört hatten , und zwar konnte nnrn feststellen, dah cS sich um
drei Moosarten bandelte, die noch heute im hohen Norden Vor¬
kommen, eine Polytrichum - u»»d zwei Hhpnumarten . Ihr
Vorkommen deutet auf ein sehr kaltes Klima hin. ES ist
nicht zu vermuten , dah diese Moose, die einen geringen Nähr¬
wert besitzen, für daS Mammut ein besonderer Leckerbissen ge¬
wesen sind, vielinehr werden sie nur zufällig mit andereul
Pflanzenfutter in den Magen gelangt sein.
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Nr. 884. J . Dobrusky.
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Matt in 3 Zügen.
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Matt in 2 Zügen.
Die Aufgabe 382 ist durch einen weißen Bauer auf

gB  zu ergänzen.
Partie 141.

Weiß Brey er. Schwarz : Schlechter.
i. o2—e4 o7—e5 21. Lb2—al Df5—efl
2. Sgt - f3 Sb8—c7 22. Ddl —62 Lb0—a5
3. Lfl —c4 Lf8—c5 23. Sfl —e3 b4—b3
4. b2—b4 Lc5 x b4 24. Lai —c3 b3—b2
6. c2—c3 Lb4—a5 25. Lc3 x a5 b2xclD
6. d2—d4 b7—b5 20. Tel x cl Lb7—d5,
7. Lc4—d5 e5x d4 27. La5—bl Ld5xf3
8. Ddl —b3 Dd8—fö 28. 82x13 Tf8—b8
9. 0—0 ») h7—hö 29. Lb4xe7 Tb8—b2

10. e3xd4 Sg8—e7 30. Tel —c2 Tb2x c2
11. e4—eö D10—15 31. Dd2xc2 De0Xe7
12. Sbl —d2 Sei x dB 32. Dc2 x c7 D#7—b4
13. Db3xd5 0—0 33. Dc7 x d7 Db4 —blf
14. Lei —a3*) b5—b4 34. Kgl —g2 Dbl x a2
15. La3—b2 La5—b6 35. Dd7—g4 Da2—e6
10. Ddö—b3 a7—a6 30. Se3—fö De0 x 151
17. Tal —cl a5—a4 37. Dg4xf5 a3—a2
18. Db3—dl ScO—e7 38. e5—90 f7—eö
19. Tfl —el Lc7—b7 39. Dfö—eflf Kg8—h8
20. Sd2—fl a4—a3 Aufgegeben.

*) Das ist sicher und gesund , aber in solcher Stellung
muß ein Angrififszug geschehen , ehe Schwarz sich ver¬
stärken kann . Dazu empfahl sich S. e4—e5, Df0—gO
10. Sf3g5, 8x8—h6 und nun erst 11. 0—0, um Ld5—e4
oder e6—eß zu drohen . — *) Bei IMS x bfi, Ta8—b8, Dh5
—c4, Tb8—bö würde Lc8—a6 drohen , una dann würden
die Läufer des Schwarzen mächtige Wirkungen entfallen.

(Lasker in der , ,Voss. Zta .“ .)

Nr . 379 (2 Züge).
Nr . 380 (3 Züge).

2. Sxc6.
Nr . 381 (3 Züge).

2. Dfß; 1. Lun

Auflösungen.
1. Dhß.
1. Db2 , Kd5 2. Df6; d2

1. Dfl,
2. Df7;

2. Dd3 ; 1. . . ., g4
, Kxhö 2. Dh3 + .

Richtige Lösungen sandten ein : F. 8 . . Dr. M. , J . K.,
B., Wdw. und Karl Hofmann in Wiesbaden , sowie

K. Schwartz in Fulda.

Rätsel *-Ecke
Der Nachdruck der BStselist verboten.

Bilderrätsel.

3 4
5 9
» 6
1 8

Zahlenrätsel.
5 4 7 8 9 vielgenannter Staat.
8 9
9
3

7 6
8 3
9 8

altbiblischer Name.
Tischgerät.
Musikstück.
Raubvogel.
Land in Asien.
Strom in Mitteleuropa.
Befestigungsmittel.

Rätsel.
Die Flotte , ewig unter Segel,
Nie läuft sie aus , nie langt sie an,
Und ohne Steuer , Mast und Segel
Umschifft sie selbst den fernsten Plan;
Sie führt die köstlichste der Gaben,
Dem Schoß der Erde nicht entgraben,
Herauf aus tiefem Ozean.
Doch sollen ihre Schätze landen,
So müssen erst die Schiffe stranden;
Bevor das Fahrzeug ist zerschellt,
Beglücket nie sein Gut die Welt.

Zweisilbig.
Mein Erstes führt in weichem Arm uns alle durch das Leben,
Dem Reichen wie dem Armen ist ’s in gleichem Maß gegeben.
Im zweiten sieht man Glanz und Pracht der Fürsten

sich entfalten,
Doch auch im kleinsten Bürgerhaus sieht man es

schützend walten.
Mein Ganzes ist ein kühner Bau , lobt aber nicht den Meister;
Man baut ihn ohne Holz und Stein ins weite Reich

_ _ _ der — Geister.

Auflösungen der Rätsel in Nr. 497.
Bilderrätsel « Landsturm . — Spitzenrätsel : Kai , Rose,

Ilias , Esse , Gas , Sage , Acker , Name , Leu , Esel , Insel,
Hirt , Bid. Kriegsanleihe . — Scherzrätseli Herbstquartier,
(Herr , Obst , Quarta vier ). — Kreuzrätsel : Landsturm.
Linsingen , Festnahme.

Bttanttoortn* fflt dir EchristleUun,: B. V. Rauendorf in Wiesbaden. — » ruck nx» Brei«* »er 8. Schellenderg 'chen tzof-Buchdcuckerei in Wiesbaden.
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Der Retter
Skizze von Wolfgang Remter.

(Nachdruckverboten.)

wei volle Tage und Nächte hatte die Artillerie
mit einem furchtbaren, keine Minute aus¬
setzenden Feuer die feindlichen Stellungen
bestrichen. Endlich gegen Mittag schienen
diese dem Kommandanten sturmreif ge¬
schossen zu sein und er gab den nötigen
Befehl.

Die Trommeln wirbelten und die Trom¬
peten schmetterten.

„Marsch! Marsch! Marsch! Sturm !"
Zn den langen Schützengräben wurde es lebendig.

Die Seitengewehre wurden aufgesteckt und gleich darauf
sprang Zug um Zug des Regiments aus den schützenden
Deckungen. Rasch sammelten sich die Leute, und die
Offiziere mit gezücktem Säbel und schußbereitem Revolver
voran, so ging es zum Sturm.

„lfurra ! kfurra!"
Das Brüllen aus dreitausend Männerkehlen über¬

tönte das Donnern der Kanonen und das Knattern der
Maschinengewehre. Schwielige, nervige bsände umfaßten
die Gewehre, in gebückter Haltung , zum tödlichen Stoß
bereit, stürzten sie dem Feind entgegen.

Doch der Sturm war zu schwach angesetzt, der Feind
viel zu stark. Die Feldgrauen erkannten es, sobald sie
sich in Bewegung gesetzt hatten . Mit einem furchtbaren
Feuer überschüttete sie der Feind. Gewehrkugeln, Schrap¬
nells und Granaten sausten und donnerten in die Reihen
und mähten sie nieder. Schon nach dreißig bis vierzig
Schritten kam der heldenmütige Anlauf zum Stocken.
Die Offiziere feuerten die Mannschaft an.

„voran , Kameraden , nicht wanken," und die Trom¬
peten schmetterten: „Marsch! Marsch! Sturm !" -

Gehorsam in eiserner Pflichterfüllung suchten die
herrlichen Feldgrauen ihren Führern zu folgen, aber
ununterbrochen prasselte der vernichtende Eisenhagel in
die Reihen. Mitten in dem, die beiden gegenseitigen
Schützengräben trennenden Felde mußte der heldenhaft
angesetzte Sturm zusammenbrechen und der feindlichen
Übermacht unterliegen.

„Das ganze Halt" und dann „Zurück" riefen die
Trompeten , und nun suchte jeder so schnell als möglich
die eigenen Schützengräben wieder zu erreichen. Die
Leichtverwundetenschleppten sich, von Kameraden geführt
und gestützt, mit , die Schwerverletzten und Toten aber
blieben auf dem Felde liegen. Mit wehem Herzen mußte
man die Kameraden für den Augenblick im Stich lassen.

Am linken Flügel hatte Oberleutnant Bertram Alt
seinen Zug zum Sturm geführt . Als er seine Leute
unter dem furchtbaren Feuer wanken sah, da war er
mit den Worten weitergestürzt: „Mir nach, Kameraden,
ihr werdet euern Oberleutnant nicht allein lassen."

Es hatte gewirkt, aber kaum waren die Worte ge¬
sprochen, da erhielt er fast zu gleicher Zeit zwei Schläge.
Einen an die Schulter, einen an den rechten Oberschenkel.
Er taumelte und fiel. Ein furchtbarer Schmerz . raubte
ihm die Besinnung , gerade als das Signal zum Rück¬
züge erklang.

Als Bertram Alt erwachte, da lag schon die Däm¬
merung über dem Land, und gerade über sich sah er in
den sich langsam verdunkelnden Abendhimmel. ) n der
linken Schulter und dem rechten Fuß spürte er rasende
Schmerzen. Er wollte sich bewegen, sich aufrichten, aber
der Fuß und die linke Hand waren wie gelähmt . Und
plötzlich kam ihm seine Lage zum Bewußtsein . Bei dem
Sturm war er verwundet worden, und nun lag er auf
dem Feld zwischen den beiden Feuern , hilflos und ohn¬
mächtig, sich zu rühren . Die Schlacht war noch in vollem
Gange . Das Donnern der Kanonen ließ den Boden
erzittern , dazwischen das Knattern der Ulaschinengewehre
und das Kleingcwehrfeuer. Und über ihn hin gingen
die Geschosse, zischten die Kugeln und kreuzten sich die
der eigenen Leute und die der Feinde, wieder suchte
sich Bertram Alt zu bewegen, umsonst. Er mußte warten,
bis ihn die Kameraden holten. Aber wer wagte sich
bei diesem Feuer aus den Deckungen hervor ? Ls wäre
sicherer Tod. Die Franzosen schossen jeden nieder, der
sich zeigte, und trüge er auch die Binde mit dem roten
Kreuz. So gab es keine Hilfe, er mußte elendiglich ver¬
bluten, wenn ihn nicht vorher eine feindliche Kugel traf,
der er schutzlos preisgegeben war . Seine gesunde Hand
tastete die Umgebung ab und griff neben sich einen Arm.
Da lag ein Leidensgefährte. Seine Hand glitt am
Ärmel hinunter , berührte des anderen Hand und zuckte,
von einem eisigen Schauer durchbebt, zurück. Die fremde
Hand war kalt und starr, ein Toter lag neben ihm.
Der jähe Schreck raubte ihm wieder die Besinnung.

Als er zum zweitenmale erwachte, da war es Nacht.
Tiefe Nacht. Aber ununterbrochen wurde die Dunkelheit
von wie mächtige Feuergarben durch die Luft sausenden
Granaten und Schrapnells erleuchtet. Der Donner der
Geschütze verstummte keinen Augenblick, mit unver¬
minderter Heftigkeit tobte die Artillerieschlacht. Links
und rechts von Bertram Alt schlugen die Granaten ein,
prasselten Schrapnellkugeln nieder . Seine Glieder waren
steif, die Schmerzen in Schulter und Schenkel kaum zu
ertragen.

In dieser gräßlichen Lage, ohne Ausblick auf Rettung,
den sicheren Tod vor Augen, zog blitzschnell sein Leben
an Bertram Alts Geiste vorüber. Die selige Kindheit,
die goldene Iugend und dann die Iahre , da er Mann
geworden und das Glück zu ihm gekommen war . Noch
lag jener Herbstabend nicht weit zurück, da er seiner
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Gewohnheit gemäß nach anstrengendem Studium einen
weiten , einsamen Spazierritt machte. Die Dämmerung
brach schon langsam herein, als er durch einen um diese
Zeit menschenleeren, großen Naturpark vor den Toren
der großen Stadt heimwärts ritt . Da hatte er nicht
weit von sich einen pilferuf , von einer weiblichen Stimme
ausgestoßen, gehört und rasch sein Pferd in die Richtung
gelenkt. Er kam zur rechten Zeit . Eine junge Dame,
anscheinend den besten Ständen angehörend, wurde von
einem Strolch hart bedrängt . Zm Augenblick hatte er
die Lage übersehen und auch schon eingegriffen . Zwei¬
mal sauste seine Reitpeitsche durch die Luft, über die
Backe des Frechlings einen blutigen Streifen ziehend.
Mit einem fast tierähnlichen Schmerzgeheul taumelte
der Mann zurück und gab dann schleunigst Fersengeld.
Die Dame aber sank totenbleich auf eine Bank und brach
in bitteres weinen aus . Die Erregung der Nerven
war zu groß gewesen, und nun kam die natürliche Rück¬
wirkung. Seinen Worten gelang es bald, sie zu beruhigen,
und dann hatte er sie, das Pferd am Zügel führend,
in die Stadt begleitet. Mit unverhohlener Bewunderung
hatte sein Blick auf ihrem lieben, süßen Gesichtchen
geruht , indeß sie ihm erzählte, daß sie beinahe jeden
Nachmittag , wenn es das Wetter erlaube, einen Gang
durch den schönen Park mache und dann auf einer Bank
ein Stündchen lese. Zm Eifer der Lektüre hatte sie
heute die Dämmerung überrascht, doch wäre sie noch
niemals belästigt worden.

„Mein Gott , wenn Sie nicht zur rechten Zeit gekom¬
men wären, " und wieder erschauerte sie in jähem Schreck.

„Nicht inehr daran denken," bat er, „und versprechen
Sie mir / nicht mehr allein da hinauszugehen ."

Sie versprach es. vor dem Pause ihrer Eltern ver¬
abschiedete sie sich und lud ihn ein, sie zu besuchen.
Den Eltern würde er willkommen sein, um ihm zu
danken. Jeden Dank wehrte er ab, aber die Einladung
nahm er gerne an. von diesem Tag an hatte er im
Pause des Regierungsrates Bergmann verkehrt. Zm
Fasching wurde Stella seine Braut und im Juni seine
geliebte Frau . Sechs herrliche, glück- und liebedurch-
glühte Flitterwochen, dann kam der Krieg, dieser furcht¬
bare Krieg und mit ihm die Trennung von Stella.
Tapfer hatte die kleine Frau ihren Schmerz verborgen
und ihm den Abschied nicht schwer gemacht.

Und nun sollte er sie nie Wiedersehen? Sollte das
kurze Glück schon zu Ende sein? Bertram Alt stöhnte
auf. Die ganze Nacht lag er wach auf dem Feld, hart
neben sich den toten Kameraden , wie langsam verging
diese furchtbare Nacht und die Minuten schienen Ewigkeiten!

Im Osten graute der Tag . Die Schlacht ruhte
keinen Augenblick. Pin und her flogen die Granaten
und Schrapnells über die Toten und verwundeten des
gestrigen Sturmes hin. Keinen Augenblick verstummte
der Donner der Geschütze und von da und dort vom
Felde klang das herzzerreißende Stöhnen und Ächzen
und tönten wilde Schreie todwunder Männer . Die Sonne
stieg auf und brannte mit sommerlicher Wärme auf das
Schlachtfeld herab, pilflos ihren Strahlen ausgesetzt, lag
Bertram Alt Stunde um Stunde . ) n den zerschossenen
Gliedern wühlten rasende Schmerzen. Die Zunge klebte
am Gaumen und ein wahnsinniger Durst quälte ihn
Stunde um Stunde . Links und rechts schlugen die Granaten
ein, rissen tiefe Löcher in den Boden und schleuderten
ganze Erdklumpen über ihn hin. Es war die pölle.

Der Mittag kam und ging und zum zweitenmal
wurde es Abend und Nacht. Das Gewehrfeuer ver¬
stummte, aber die Kanonen donnerten ununterbrochen.
Bertram Alt lag apathisch da. Ein kaltes, eisiges Ge¬
fühl kroch durch seinen Körper , und sein Geist sank in
einen Zustand der Dämmerung , der dem letzten Schlafe
vorausgeht.

Da plötzlich wachte er auf. Zäh und rasch, Line
flüsternde Stimme nicht weit von ihm rief : „Zst hier
ein verwundeter ?"

Und es war dunkle Nacht. Bertram Alt gab Ant¬
wort : „Pier , Oberleutnant Alt."

Ein Mann kroch auf allen Vieren zu ihm heran
und erkundigte sich nach der Verwundung.

„Achsel und Schenkel durchschossen, ich kann mich
nicht rühren , wer sind Sie ?"

„Musketier Gotthold Kern vom 10. Regiment , wir
lösten gestern Ihr Regiment im Schützengraben ab.
Doch nun will ich schauen, daß ich den perrn Ober¬
leutnant zurückbringen kann."

„wie wollen Sie das machen? Sind Kranken¬
träger da ?"

„Bis jetzt nicht. Bei dem furchtbaren Feuer konnte
niemand auf das Feld hinaus. Aber wenn perr Ober¬
leutnant nicht zu schwer sind, wird es schon gehen."

war Gotthold Kern bisher vorsichtig auf allen Vieren
vorgekrochen, so richtete er sich nun unbekümmert um
das Feuer auf, schob beide pände unter den Körper des
Offiziers und hob ihn vom Boden in die pöhe.

„Es geht," preßte er etwas schweratmend hervor
und schwerfällig und vorsichtig, um nicht über andere
Körper zu stolpern oder in von Granaten gerissene Löcher
zu fallen, trug er den Offizier wie ein kleines Kind zu
den eigenen Stellungen hin. peftiger fast als je zuvor
schossen die Franzosen. Unaufhörlich krachten ihre Schüsse,
platzten die Schrapnells und rissen die Granaten den
Boden auf.

Gotthold Kern war fast zum Schützengraben gelangt,
da zuckte er plötzlich zusammen, taumelte und stürzte
mit seiner Last zu Boden. Der heftige Fall , bei dem
der Musketier auf ihn zu liegen kam, raubte Bertram
Alt abermals die Besinnung.

Als er wieder zu sich kam, fand er sich im Lazarett
auf einem sauberen Lager, Schulter und Schenkel ver¬
bunden. vom Arzt erfuhr er, daß einige Soldaten des
10. Regiments trotz des Feuers in der Nacht die ver¬
wundeten , die gestern liegen geblieben waren , von dem
Feld zwischen den Schützengräben hereingeholt hätten
und daß sein Retter knapp vor dem Schützengraben, von
der pülse eines Schrapnells an Stirn und Wange schwer
verwundet , mit ihm gestürzt sei. Gleich aber waren
beide von Soldaten in Sicherheit und hinter die Front
ins Lazarett gebracht worden. Morgen würde er mit
dem Rote-Kreuz-Zug in die peimat befördert.

Bertram Alt bat um Papier und Feder und bevor
er seine Stella benachrichtigte, schrieb er : „An den
Kommandanten des 10. Regiments . Es ist des Ge-
feriigten innigster Wunsch und Bitte , daß der Musketier
Gotthold Kern von der S. Kompagnie zur Allerhöchsten
Auszeichnung vorgeschlagen werde." Der Arzt wollte
den Brief besorgen.

Der Lazarettzug brachte die verwundeten in die
peimat , wo sie in dem großen Krankenhause von M.
untergebracht wurden.

Stella Alt eilte sogleich an das Schmerzenslager des
geliebten Mannes und unter ihrer aufopfernden pflege
genas er rasch, denn die Wunden heilten gut. Beide
aber trugen auch dafür Sorge, daß Bertrams Retter,
der in einem der Mannschaftssäle lag, die beste Pflege
genoß, so daß er bald schon umhergehen konnte. Freilich
der Kopf war noch vollständig von Binden umgeben.
Stella besuchte ihn öfters und meldete dann ihrem Manne,
daß es Kern an nichts gebreche und er bester Laune sei.

Dann kam die frohe Botschaft, daß sowohl Bertram
Alt als auch Gotthold Kern das Eiserne Kreuz verliehen
worden war . Stella mußte gleich dem braven Soldaten
ihres Mannes Glückwünsche überbringen , und sie be¬
richtete mit feuchten Augen, daß Gotthold Kern vor
Glück und Freude geweint habe wie ein kleines Kind.

Nach einigen Wochen kam der Tag , an dem Bertram
Alt seinem Retter persönlich danken konnte. Er war
am Stocke in den Garten hinuntergestiegen und spazierte
dort, während Stella in die Stadt ging, einige Einkäufe
zu besorgen, hin und her. Liner Ordonnanz trug er
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auf, ihm den Musketier Kern zu rufen. Bald kam der
Gerufene ; er trug nur mehr eine Binde um die Stirne.

Als sie sich dann gegenüberstanden, da zog plötzlich
eine tödliche Blässe über das Gesicht des Soldaten und
von dieser geisterhaften Blässe hob sich aus der rechten
Wange der rote Fleck einer kaum vernarbten Wunde
und quer über der linken Wange ein schmaler, blaßroter
Streifen deutlich ab. Aber Bertranr Alt hätte den Mann
auch sonst sofort erkannt, von jenem perbstabend in
dem einsamen Parke her.

Gotthokd Kern stand wie versteinert, durch seinen
Körper ging ein Zittern und seine Augen schienen in
jähenr Schreck zu erstarren. Endlich stammelte er : „kserr
Oberleutnant , halten zu Gnaden , ja, ich war jener Strolch
im letzten Herbst und es graut mir , wenn ich an das
Leben denke, das ich früher führte , wollen der Herr
Oberleutnant glauben, daß der Krieg aus mir einen
anderen Menschen gemacht hat und daß kein Unwürdiger
dieses Kreuz trägt ."

Da ergriff Bertram Alt mit festem Druck des Mannes
Rechte und sprach herzlich: „Das weiß ich, wie kein
anderer . Sie haben es bewiesen. Und was Sie einst

gefehlt, das haben Sie in heldenhafter weise gutgemacht.
Sie haben für mich getan , was vielleicht kein Bruder
gewagt hätte , das bleibt Zhnen unvergessen."

Doch Gotthold Kern wehrte erschreckt ab. „Das
war einfache Soldatenpslicht, Dank bin ich nur dem Herrn
Oberleutnant schuldig sür den schönsten Tag meines
Lebens, als mir aus Zhre Bitte das Eiserne Kreuz ver¬
liehen wurde."

„Das Sie sich redlich verdient haben, wie steht's
mit den Wunden ?"

„Zn zehn Tagen kann ich wieder an die Front ."
„Sie Glücklicher, bei mir wird es etwas länger

dauern . Machen Sie dem Kreuz Ehre , und wenn wir
gesund heim kommen und Sie haben einen Wunsch, dann
wenden Sie sich an mick."

wieder stürzten Gotthold Kern Tränen in die
Augen, als er dem Oberleutnant mit schlichten, aber
tiefempfundenen Worten dankte.

Zu seiner Frau aber sprach Bertram Alt : „Der
Krieg ist nicht nur furchtbar, er ist auch heilig. Zm
schlechtesten Menschen schlummert etwas Gutes , Edles
und der Krieg bringt es ans Licht."

vsulscbe V̂/aldgeisler.
Von Sronz Pflüger . (nad,» CU[f DCtbott „.

heißer Liebe hängt unser deutsches Volk an
seinem Walde, und das nicht erst seit gestern
und heute. Die tiesinnerliche Sehnsucht nach

waldesgrün und Tannendunkel ist ein uraltes germanisches
Erbteil . Schon unsere heidnischen Ahnen liebten ihren
Wald über alles. In seinen Schatten wuchsen sie heran,
im Rauschen seiner Zweige glaubten sie die Stimme der
Gottheit zu vernehmen, in seinen Hainen dienten sie
ihren Göttern . Zeder einzelne Baum galt ihnen als
heilig und unverletzlich, beseelt gleich dem Menschen, und
manch sonderbarer, noch heute geübter Brauch liegt dieser
Anschauung zugrunde. So meldet man in einzelnen
Teilen Westfalens noch immer den Bäumen den Tod
des Hausherrn an, die mährische Bäuerin streichelt den
Gbstbaum mit den von Bereitung des Weihnachtsteiges
klebrigen Bänden und sagt: „Bäumlein , bringe viele
Früchte!" Zn der Dberpsalz bitten die Bolzsäller, wenn
sie einen schönen, gesunden Waldbaum schlagen müssen,
ihn um Verzeihung, und wenn man früher den Hollunder
einiger Zweige berauben mußte , sprach man entblößten
Hauptes : „Frau Ellhorn, gib mir was von deinem Holze,
dann will ich dir von meinem auch was geben, wenn
es wächst im Walde."

Die Seele des Baumes , deren Dasein der Mensch
im Rauschen der Blätter , im Sausen und Brausen der
erregten Lust zu vernehmen glaubte , dachte man sich
als ein geisterhaftes Wesen weiblicher Art , dessen Leben
an das Leben der Pflanze gebunden war ; mit ihr wurde
es geboren, mit ihr starb es. wer diese Geister liebte
und pflegte, dem waren sie hold, dem sandten sie sanfte
Träume und süße Ruhe. Aber nur zu oft griff der Mensch
mit rauher Hand in ihr Schicksal ein. Was dem Bau
geschah, geschah auch seiner Bewohnerin . Sie blutet aus
tiefer Wunde, wenn das Beil ihn berührt , und wenn der
Baum gefällt am Boden liegt, haucht auch sie ihr Leben
aus . 'Doch kennt-die deutsche'Sage Beispiele dafür , daß
die Baumseele weiterlebt, so lange das Holz noch besteht.
So siedelt der Genius der Tanne mit über in den aus
dem Stamme gezimmerten Mastbaum und wird zum
Klabautermann,  zum Kobold oder Schutzgeist des
Schiffes und seiner Mannschaft, oder er schirmt das Kind,
das in der aus seinem Bolze gefertigten wiege schlummert,
und schwindet erst dahin, wenn die wiege vom Feuer
verzehrt wird, war der Baum der gewöhnliche Aufent¬

haltsort dieser Geister, gleichsam ihr Körper , so erscheinen
sie doch auch oft außerhalb desselben. So berichtet die
Sage von den Moosweiblein  oder Holzsräulein, zier¬
lichen Kinderchen mit schönen, krausen Haaren , aber kleinen
runzlichen Gesichtern, ganz eingehüllt in graugrünes Moos.
Sie wohnen in hohlen Bäumen oder kleinen Mooshüttchen,
schaukeln ihre Kindlein in baumrindenen wiegen oder
betten sie auss schwellende Moos. Sie sind unermüdlich
fleißig; das zarte Miesmoos, das sich wie dünne Seile
um die Bäume schlingt, ist ihr Gespinst. Zhre liebste
Erholung ist, aus einem Baumstumpf sitzend den Holz¬
hauern zuzusehen. Sie sind überhaupt sehr zutraulich und
gutmütig , verkehren gern mit den Menschen, spenden
heilsame Kräuter , springen helfend bei und schenken sür
kleine Dienste grüne Blätter oder kleine Holzspänchen,
die sich in glänzendes Gold verwandeln . Zhre schlimmsten
Feinde sind die Geister der wilden Zagd , die sie ver¬
folgen, in die Luft entführen und hier in Stücke zer¬
reißen. Rocb heute ist der Glaube an diese kleinen moos¬
bewachsenen Waldgeister nicht ganz erloschen. So pflegen
hier und da die Holzhauer drei Kreuze mit scharfer Axt in
den Stumps eines gefällten Baumes zu schlagen, da die
Holzweibchen aus einem so gezeichneten Wurzelstock sicher
vor ihren Feinden sind. Zm Frankenwalde läßt man
drei Hände voll Flachs für sie aus dem Felde liegen,
und in der Oberpsalz bindet man beim Ausrausen des
Flachses fünf bis sechs Halme, die man stehen läßt , oben
in einem Knoten zusammen, damit das „Hulzsral" sich
darunter setze und Schutz finde. Auch bei der Heu- und
Kornernte bedenkt fromme Einfalt die Holzweibchen. Zm
Meininger Oberland läßt man ein kleines Bäuschen Heu
aus der wiese liegen und sagt, das gehöre dem Holz-
fräulein für den gebrachten Segen . Zn der Oberpsalz
und in Obersranken bleibt ein Büschel ährentragender
Halme sür die Holzweibcben stehen, und hier und da
erhalten sie auch ihren Anteil von der Obsternte.

Reben diesen kleinen waldgeistern kennt die Volks¬
sage aber auch solche, deren wuchs ins Riesenhafte ge¬
steigert ist. Als gewaltigste Vertreter dieser mythischen
Gestalten sei da zunächst der wilden Männer  oder
wildlente gedacht. Sie hat die ausgeregte Phantasie
des Volkes mit den wunderlichsten Farben ausgeschmückt.
Über die Spitzen der höchsten Bäume ragen ihre Häupter
empor, sodaß das kleine Menschlein an ihnen wie ein
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Eichkätzchen in die Höhe klettert, sich ihnen ins Ohr setzen
nnd auf ihrem Hute weithin ins flache Land schauen
kann. Grauenvoll schallt ihre Stimme ; vor ihrem Schnauben
erzittern die Blätter an den Bäumen , und wenn sie
schnarchen, rauschen die Aste im Sturmwind und die Leisen
beben. In trotziger Wildheit, rauh und knorrig wie die
Rinde des Baumes oder auch braun wie rostiges Eisen,
ganz bedeckt von zottigem Haar , das über das verwilderte
Gesicht bis zu den Knien herabhängt , so stapfen sie durch
den Tann oder fahren im Sturm durch das Gezweig,
riesige Kiefern schüttelnd wie leichte Aste. Sie sind am
vergnügtesten, wenn der Sturmwind tobt und der Blitz
aus den Wolken fährt , dann gehen sie hoch über die
Berge und rütteln an den Wipfeln der Bäume . Ihre
Wohnung liegt im dicksten Gesträuch, in unnahbarer Höhle.
Die höchsten Baumwipfel beugen diese Riesen als Wiede
für ihre Reisigwellen, sie zersprengen den Stein , daß das
Wasser herausfließt , und schlagen mit der Laust gewaltige
Lelszacken ab zum Bau ihrer Häuser. Oft entzweit sie
die Wut , dann reißen sie sechszigjährige Eichen aus , mit
denen sie sich prügeln wie kindische Knaben, wehe dem
Wanderer , dem sie begegnen, sind sie doch oft lüstern
nach Menschenfleisch! Ihre Lrauen , die Waldfrauen
oder wilden Weiber, steigen oft in Mondnächten in die
Lüfte. Ihre Kleidung ist grün und rauh, moosbewachsen,
ihr Haar lang und aufgelöst, ihr Rücken hohl wie ein
morscher Baumstamm.

Neben diesen gefürchteten Waldriesen haust noch
manch anderes Gesindel im Walde, wer hat sich nicht
schon im Lorste verirrt , ist plötzlich vom sicheren Wege
abgeraten , auf Klippen oder gefahrvollen sumpfigen Boden,
und steht nun zweifelnd da, unwissend, wo aus noch ein?
Lag es nicht nahe genug, auch hier das Spiel höhnischer
Geister zu sehen? Biele deutsche Stämme kennen das
„He - oder Heitmännlein ". Es sitzt auf den höchsten
Bäumen und lockt durch die Rufe „He, Heit" oder durch
die Nachahmung eines weinenden Kindes die Wanderer
auf Abwege, bis sie auf schroffer Lelsklippe nicht mehr
weiter können. Die gefällten Stämme läßt es auf den
Karren der Holzhauer fallen, daß er zersplittert : unsicht¬
bar ohrfeigt es die Beerensucherinnen und hüpft wohl
auch als Llämmchen vor ihnen her, um sie dann plötzlich
in unbekannter Gegend zu verlassen. In Mitteldeutsch¬
land stellt man sich den „Hoimann " als riesiges Wald¬
gespenst vor, das über und über mit Moos und Liechten
bewachsen ist und einen breiten Hut trägt . Der Thüringer
Sage ist der Hockauf, der Hockeldeink geläufig. Er springt
dem Wanderer plötzlich auf und zwingt ihn durch Schlagen
und Stoßen , die zentnerschwere Last so lange zu tragen,
bis er ermattet zusammenbricht. Um Sumpf und Moor
brüten vor allem solche boshafte Geister, dort, wo plötz¬
lich der feste Waldboden weicht und der Luß in trügerische
Tiefe sinkt. Hier hausen die Irrlichter im ungewissen
Schein des Mondes, das flackernde Heer der Lüchtemännchen
oder Leuchtmännlein.  Sie locken den Verirrten mit
trügerischem Glanz , sie hüpfen vor ihm her, bis er am
Abgrund steht. In der Rhön tanzen die Moorjung¬
frauen  des Nachts in Gestalt schwebender Lichtlein auf
der Moorfläche. Auf der holsteinischen Heide aber wohnt

die Moorfrau.  Ihr rabenschwarzes Haar fließt schlangen¬
gleich über ihren schlohweißen Leib herab und ist mit
weißen und roten Wasserrosen geschmückt. Durch das
Rauschen der breiten Schilfblätter, die der wind bewegt,
und das Glucksen, das immerwährend vom lockeren Moor¬
grund aufquirlt , lockt sie die Menschen an. wehe aber
dem, dem ihr Anblick wird, ei>muß unrettbar mit hinab
in den moorigen Grund!

wenn die Herbst- und winterstürme durch den Wald
brausten, daß die Riesenbäume ächzten und der ganze
Lorst wankte und brandete wie ein aufgeregtes Meer,
wenn ein gewaltiges Sausen und Brausen , ein entsetz¬
liches Johlen und Pfeifen den ganzen Wald erfüllte , daß
-es dem Menschen vor dem fürchterlichen Getöse graußte,
dann raste nach altem Volksglauben der wilde Jäger
durch  den Tann . In ihm erkennen wir Wodan wieder,
den alten , gewaltigen Sturm - und Schlachtengott, der die
gefallenen Helden bei sich aufnimmt und in den Sturm¬
nächten an der Spitze seiner Einherier und der Walküren
einherjagt . In christlicher Zeit ist er nun freilich herab¬
gesunken zum Sturmdämon , dessen gespenstiges Gefolge
Hexen und allerlei anderes unheimliches Gesindel bilden.
Meist stellt man ihn sich vor als wilden grausigen Mann
in flatterndem Mantel , den Schlapphut auf dem Kopfe,
auf grauem oder weißem Rosse. Mit Halloh und Hussah
folgt ihm das wütende Heer, tobender Hörnerschall,
Peitschenknall und das Bellen wilder Hundemeuten , wie
ein Wirbelwind kommt die tolle Jagd daher, die stärksten
Bäume biegen sich zur Erde. Der einsame Wanderer,
dessen weg das „wilde Gejaid" kreuzt, hört plötzlich aus
dem tosenden Lärm seinen Namen , wenn er sich nicht
sofort zu Boden wirft oder auf einen Kreuzweg flüchtet,
so packt es ihn, reißt ihn unbarmherzig mit sich fort , uni
ihn nach meilenweitem Jagen aus schwindelnder Höhe
herabstürzen zu lassen. Oft fliegt dem Menschen, der
auf den Anruf antwortet , auch ein Pferdeschenkel oder
der zerrissene Leib eines Moosweibchens an den Kopf,
wie wir schon erwähnten , ist ja gerade der wilde Jäger
der erbittertste Leind der kleinen Leutchen. Ebenso
gefürchtet wird er von den „Saligen Lräulein ", den
wilden Lrauen des wintschgaues und Gberinnentales,
die aber nichts gemein haben mit den Lrauen der Wild¬
leute . Blondlockig und blauäugig , in blendendes weiß
gekleidet, um den schlanken Leib einen goldenen Gürtel,
so sitzen sie oft auf den höchsten Höhen und lassen wunder¬
lieblichen Gesang ins Tal hinabschallen. Sie wohnen
in schimmernden Eisgrotten , die sich im Schoße derBerge
zu prachtvollen Räumen erweitern und oft talwärts von
einem verborgenen Blumenparadiese umgeben sind. Hier
hegen sie die flinken Gemsen und schützen sie vor dem
Jäger , sie segnen die Almen und erweisen den Hirten
mancherlei Gutes , vor dem wilden Jäger aber fliehen
sie; holt er sie ein, so legt er sie ungeachtet ihres Iam-
merns und Llehens gebunden auf den Rücken seines
Pferdes . In ganz Deutschland findet sich der übrigeirs
schon im 12. Jahrhundert bezeugte Glaube vom wüten¬
den Heer und wilden Jäger , der bald so, bald aber auch
als wand oder wol (Wodan), wodejäger oder Nacht¬
jäger, Berndietrich oder Hackelberger usw. bezeichnet wird.

Die Mütter.
Die Mütter , die längst in der Erde ruh'n,
Müssen noch einmal die Arme auftun:
Die Gefallenen all' , die braven,
Kommen ans Mutterherz schlafen.

Oben drüber gehen die wogen
Der Schlacht . . . Die Stirnen zusammengebogen,
Betten sich Mutter und Kind . . .
Ihre Hände verflochten sind.

Der Knabe die Kugel im Herzen,
Die Mütter die Schwerter der Schmerzen
In der Brust . . . Sieg flattert in Lüften.
Leid atmet in Grüften . . .

Leo Sternberg.
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Der Cornifter.
f̂ ulturgefc±>ictotlicbes zur öoldatenfpracbe.

Von Dr. J

,̂ V »m Leben unserer wackeren feldgrauen spielt der
Tornister eine ganz hervorragende Rolle. Zn ihm

o & s tragen sie alles mit sich herum, was sie außer den
Waffen und der Munition zu,des Lebensund des Krieges
Notdurft gebrauchen. Und wenn sich der Soldat im Kriege
auch vieles abgewöhnt hat und abgewöhnen mußte , was
ihm vorher als geradezu unentbehrlich dünkte, so bleibt
ihm doch noch sehr vieles im Tornister zu tragen übrig.
Man kann daher begreifen, daß ihm der „Affe"  oder das
„Kleiderspind"  oft lästig genug fällt . Namentlich
während langer , anstrengender Märsche wird ihm dieses
„Möbel" überaus unangenehm . Was sollte aber der
Soldat ohne den Tornister anfangen ? Sein Verhältnis
zu seinem ständigen Begleiter ist wie dasjenige manches
Ehegatten -zu seiner besseren Hälfte . Mit dieser glaubt
er nicht leben zu können, ohne sie aber erst recht nicht.

wenn der Soldat seinen Tornister „Affe" getauft
Hat, so stammt dieses Bild von den herumziehenden .
„Künstlern", die auf dem Rücken oder auf der Schulter
einen wirklichen Affen mit sich herumführen und diesen bei
den Klängen eines Leierkastens seine Kunststücke ausüben
lassen, Heute begegnet man derartigen „Affenkünstlern"
seltener als früher . Von einem Teilnehmer des Krieges
1870/71 wird uns die Redensart „den ollen Affen ver¬
kaufen" verzeichnet, die damals im Sinne von „den Tornister
ablegen" bei unseren Soldaten viel im Schwange war.

Bei der Bezeichnung „Kleiderspind" liegt der ver¬
gleich des den Tornister tragenden Soldaten mit einem
„Ziehmann " vor, der beim Umzuge ein umfangreiches
Kleiderspind die Treppen hinauf zu tragen hat . Oft
drückt auch der Tornister den wackeren feldgrauen auf
anstrengenden Märschen und bei großer Hitze beinahe so
sehr darnieder wie das Kleiderspind den „Ziehmann"
oder „Möbeltransporteur ", wie man auf gut Deutsch
noch vielfach bei uns sagt. Zn dem treffenden Bilde
vom „Kleiderspind" kommt aber noch der Gedanke zum
Ausdruck, daß der Tornister für den auf dem Marsche
befindlichen und im felde stehenden Soldaten auch tat¬
sächlich die Rolle eines Kleiderschrankes zu erfüllen hat.
Zn manchen Gegenden sprechen die Soldaten von ihrer
„Kommode ", von ihrem „Kasten ", oder gar vom
„Glasschrank ". Auch die Bezeichnung „Rheumatis¬
muskasten"  hört man vielfach; bei diesem vergleich ist
keine Beziehung auf wirklichen Rheumatismus zu suchen.
Zm Volksmunde bezeichnet man oft Schmerzen im Allge¬
meinen als Rheumatismus , und der Tornister verursacht
seinem Träger häufig genug gehörige Druckschmerzen. Die
Soldaten einiger schlesischer Regimenter benennen ihren
Tornister auch als „hölzernen Ofen " ; sie bringen
damit zum Ausdruck, daß sein Tragen dem Soldaten
oft kräftig einheizt, namentlich bei großer Hitze. Bei
den bayerischen Soldaten sind Bezeichnungen „fell ",
„Kaibel " und „Muckl"  im Schwange. Die erste dieser
Bezeichnungen bedarf nicht der Erklärung. Das Wort
„Kaibel" ist die verkleinerte süddeutsche form des nord¬
deutschen Wortes „Kalb" ; einer alten Tradition zufolge
werden die Tornisterüberzüge in der Hauptsache aus
Kalbfellen hergestellt; auch rotbraune fohlenfelle eignen
sich für diesen Zweck. Zu den Tornistern der Zäger und
Schützen werden Dachsfelle verwendet ; diese heißen daher
auch „Dachse". Zn dem jetzigen Kriege trägt ein Teil
der Soldaten auch rotbraune Segeltuchtornister. Zn dem
Namen „Muckl" liegt eine Abkürzungsform des Beiligen¬
namens Nepomuk (Zohannes yon Nepomuk) vor; der
Name des böhmischen Nationalheiligen wird auch in den
katholischen Nachbargebieten Böhmens vielfach als Vor¬
name gebraucht. Daraus entwickelte sich der Spitzname

Stanssk.
(Nachdruck verboten .)

„Muckl", den man in Bayern namentlich beim Militär
vielfach antrifft . So nennt beispielsweise der Münchner
Soldat die dortigen kleinen Weißbrötchen „pfeunig-
muckeln". Nicht übel ist auch die scherzhafte Bezeichnung
„Bundeslade ", die der Soldatenhumor dem Tornister
gegeben hat.

Auch der nichtberittene Offizier trägt bei uns im
felde einen Tornister, der viel leichter und bequemer ist
als der Mannschaftstornister. Trotzdem erfreut sich der
sogenannte Leutnantstornister bei seinen Trägern keiner
besonderen Beliebtheit ; diese haben ihm daher den höchst
merkwürdigen Beinamen „Schandfleck des Ritter¬
tums"  verliehen . Der Leutnantshumor stellt ja ein
besonderes Kapitel für sich dar; muß der Leutnant Helm
und Schärpe anlegen, so nennt er dies „in Hut und
Schleier" gehen, und ein Hauptmann in seiner Kriegsaus¬
rüstung ist ihm ein „Häuptling in voller Kriegsbemalung ".

Der französische Soldat nennt den Tornister havresac;
die Naturgeschichte des französischen Tornisters ist uns
also sofort klar: er ist aus dem Hafersack  des Deutschen
Kavalleristen hervorgegangen . Woher aber führt unser
Tornister  seinen Namen ? Die Naturgeschichte dieses
Namens ist womöglich noch merkwürdiger als die des
französischen havresac . Er kam aus dem Westslavischeu
in unsere Militärsprache; im Böhmischen und Slowakischen
heißt er tanistra,  und daraus ist dann die deutsch
klingende form „Tornister" entstanden. Nicht wenige
unserer heutigen militärischen Bezeichnungen sind aus
dem Osten zu uns gelangt ; es sei nur an die Worte
„Ulan" und „Husar" erinnert , sowie an eine Reihe von
Waffen- und Ausrüstungs-Bezeichnungen, wie: Säbel,
Dolch, pallasch, Haubitze, Tschapka, Kalpak, Attila usw.,
die sämtlich slavischen oder ungarischen Ursprungs sind.

Die Slaven sind aber keineswegs die Erfinder des
Tornisters, wie viele aus der Tatsache schließen zu können
glanben, daß das Wort „Tornister" aus dem Slavischen
in unsere Sprache gewandert ist. Zm 17. Zahrhundert
begegnen wir im Deutschen für den Tornister neben dem
Worte Tanister auch der Bezeichnung Kanister.  Dieser
letzte Ausdruck ist für die Erklärung des Wortes Tornister
sehr wertvoll. Die alten Griechen bezeichneten mit ihrem
Worte kanistro  einen aus Rohr geflochtenen Korb.
Das Rohr und seine Bezeichnung im Griechischen kanna,
die auf ein phönizisches kaneh  zurückgeht, spielt in der
Kultur - und in der Sprachgeschichte eine sehr hervor¬
ragende Rolle. Da schon die alten Phönizier das Rohr
als Meßstab verwandten , weil der Abstand zwischen den
einzelnen Knoten der Rohrstengel eine fast immer wieder¬
kehrende bestimmte Größe hat , erklärt sich daraus das
griechische wort kanon  in der Bedeutung Meßstab,
Richtschnur, Regel, und auf diesem Wege kamen die
Canones in der Kirche und in der Musik, die kanonischen
Bücher, die Kanoniker, der Kirche usw. zu ihrem Namen.

Als Kanoniker  bezeichnet man mitunter scherzhaft
unsere braven Kanoniere . Wie erklärt sich dieser merk¬
würdige Gleichklang im Anfang der beiden Wörter
Kanoniker und Kanonier ? Sehr einfach. Auch unsere
Kanone, der die Kanoniere ihren Namen verdanken, führt
den Ursprung ihres Namens auf die griechische Bezeich¬
nung des Rohres kanna  zurück . Da das Rohr hohl
ist, belegten die alten Römer danach eine Röhre mit dem
Ausdruck eanalis.  Nun wissen wir auch, was unsere
fremdwörter Kanal und Kanäle zu bedeuten haben.
Das italienische Wort canrione,  von dem unser Aus¬
druck Kanone herstammt, bezeichnet ebenso ein großes
Rohr wie das ebenfalls italienische Wort ballone einen
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großen Ball . Die dem Italienischen eigene Endung
— one ist eine sogenannte Vergrößerungsendung . Man
darf also die Wiener nicht verspotten, weil sie „Luft-
ballohn" sagen; die norddeutsche Aussprache des Wortes
Luftballon ist eigentlich falsch, da es sich hier nicht um
eine mit pilfe der französischen Endung — on gebildete
Verkleinerung handelt, sondern um eine recht sehr in die
Augen fallende Vergrößerung.

Das Rohr hat aber neben seiner Bedeutung als
Meßstab und als Röhre noch eine dritte sehr wichtige
Aufgabe in der Kulturgeschichte zu. erfüllen . Schon die
alten Phönizier flochten aus seinen Stengeln Körbe.
Die Griechen belegten solche Körbe u. a. mit dem Namen
kanistron und kanstron . Der letzte Ausdruck wanderte
u. a. ins Spanische; in dieser Sprache wurden besonders
diejenigen aus Rohr geflochtenen Körbe, in denen der
in den westindischen Kolonien geerntete Tabak nach Europa
geschafft wurde, mit dem Namen aanastro belegt. Daher
hat also „Ranaster , der gelbe ", den „uns Apollo
präpariert " hat , seinen Namen . Der anderen Wortform
kanistron waren aber militärische Ehren Vorbehalten,
wie das schon erwähnte Wort „Ranister" zeigt, das bei
uns im Sinne des heutigen Ausdrucks „Tornister" schon
im 17. Jahrhundert gebraucht wurde. Das Wort ist also
ohne jeden Wandel in seiner Form aus Ronstantinopel
zu uns gewandert . Die griechischen Soldaten der byzan¬
tinischen Zeit trugen Rohrkörbe auf dem Rücken; die
Balkanvölker ahmten diese Sitte nach, und so begegnet
uns deny später das aus dem griechischen kanistron
(tanistron ) hervorgegangene Wort taistra in der Be¬
deutung „̂^ uttersa'ck" im Rumänischen und dann im
polnischen. Im Böhmischen und Slowakischenentwickelte
sich aber aus dem byzantinischen kanistron die Form
tanistra und dieses Wort bezeichneie hier schon das wichtige
militärische Ausrüstungsstück, das der Soldat auf Märschen
und im Kriege auf seinem Rücken trägt.

Aus dem Militärdienst wanderte der Tornister in die
Schule; die kleinen Abc-Rekruten tragen Schultornister,
die auch einfach „Tornister" genannt werden. Merk¬
würdigerweise erfreut sich diese bequeme Schultasche bei
den Schülern und Schülerinnen keiner besonderen Be¬
liebtheit; sobald es ihnen nur möglich ist, vertauschen
sie den Tornister mit der unbequemen in der pand zu
tragenden Büchertasche oder Mappe . Worin mag die
merkwürdige Abneigung der Jugend gegen den Schul¬
tornister ihren Grund haben ? Dieselben Jungen , die
nicht dazu zu bewegen sind, sich auf dem Wege zur
Schule den Tornister aufzupacken, tragen auf Ausflügen
mit Wonne den Rucksack.

Sonst begegnet man dem Worte „Tornister" oder
vielmehr einer Ableitung von ihm nur noch in einem
einzigen Falle in der nichtmilitärischenSphäre , wir be¬
zeichnen das menschliche paar , namentlich dasjenige von
Damen , dessen eigenartiges rötliches Blond an die Farbe
des Kalbfelles erinnert , aus dem der Tornifterüberzug
gefertigt ist, als tornisterblond.  Dieses Tornisterblond
soll manchmal nicht echt sein; umso echter ist aber die
Farbe des Kalbfelltornisters. Man hält an ihr bei
unserem Militär aus alter Gewohnheit fest, obwohl es
auf die Farbe garnicht ankommt, wie die Dachse der
Jäger und Schützen zeigen, die schon immer das bekannte
Feldgrau der Dachse aufgewiesen haben. Als man bei
Ausbruch des jetzigen gewaltigen Krieges unsere Soldaten
ganz in Feldgrau kleidete, nahm man die Farbe der
Tornister davon ausdrückich aus ; auch die neuen Tornister,
die in großer Zahl während des Krieges für den ins
Feld rückenden Ersatz angefertigt wurden , sowie die aus
Segeltuch angefertigten Tornister weisen die bekannte
rotbraune Tornisterfarbe auf. Da der Soldat auf seinen
Tornister noch viele andere unentbehrliche Gegenstände
wie den Mantel und die Zeltbahn packen muß , ist bei
seiner feldmarschmäßigenAusrüstung nur noch wenig von
der verräterischen Tornisterfarbe zu entdecken.

Die Glocke aus Standern.
Von Ronrad Marlin Laut.

(Nachdruck verboten . ,

^A^ n der Wohnung des alten Musikprofessors Erwin
Meinardus herrschte geheimnisvolles Dämmern,
vom kleinen Garten vor den Fenstern, der wieder

einmal voller Fliederduft und Goldregenzauber war , fiel
noch ein letztes Streifchen Licht von dem scheidenden
Maitag in das Zimmer , .während von drüben her, wo der
Einturm des Münsters wie eine drohende Schwurhand
in den Abendhimmel wuchs, ein schwerer Schatten sich
an das päuschen drängte und den leuchtenden Schimmer
langsam zerdrückte.

• Die Zeit zwischen Tag und Nacht war dem einsamen
Mann von jeher die liebste. In früheren Jahren , als
die nun lange in Frieden schlummernde Gattin noch sorgend
neben ihm stand, war diese Stunde erfüllt von Musik und
Gesang. Da saß Meinardus an seinem Klavier und
phantasierte sich alles Frohe und Schwere vom Perzen
oder die Gattin sang seine klingenden Lieder, die er am
Tage niedergeschriebenhatte.

Das alles war längst vorbei. Nach der treuen Ge¬
fährtin war auch der einzige Sohn aus dem päuschen
gewandert, zwar nicht in den stillen, epheuumsponnenen
Winkel von St . Amelien , wohl aber ins blühende Leben,
das ' er als tüchtiger, zu Ehren und Ansehen gekommener
Maler gemeistert hatte. Nun stand der Junge als Paupt-
mann der Landwehr draußen bei vpern im Feld, und
zu der Einsamkeit des Lebens gesellte sich für den alten
Professor noch die Sorge. Seit vierzehn Tagen hatte der
liebe, prächtige Mensch nichts von sich hören lassen, bis
endlich «heute, gerade um Abendwerden, ein seltsamer
Gruß aus Flandern eintraf.

Meinardus hatte die Lampe auf seinem Schreibtisch
angezündet und stand jetzt wieder vor der geöffneten
schweren Kiste, aus der ein tiefer Metallglanz ihm warm
entgegenquoll. Der brave pans hatte tatsächlich sein
Vorhaben ausgeführt . Bei einer Streife im südlichen
Flandern war ihm von einem belgischen pändler eine
alte, wertvolle Glocke angeboten worden, die in friedlichen
Zeiten zu einem nun untergegangenen Glockenspiel gehört
hatte . „Der Mann behauptet ", schrieb pans in seinem
vorletzten Brief , „die Glocke stamme von dem Gießer
Petrus pemony . Ich weiß nicht, ob es stimmt. Wenn
wir den Pandel abschließen, schicke ich Dir das hübsche
Stück für Deine Sammlung ."

Nun war der Fremdling aus Flandern da. Aus
einem Wust von Papier , getrocknetem Gras und alten
Lappen hatte Meinardus ihn aus der Kiste gehoben. Es
war ein reichlich zwei Spannen großes Ding mit einem
Spruchband am untern Rand und einem kräftigen, jetzt
freilich abgenutzten Klöppel. Ein Laie hätte wohl kaum
etwas Außergewöhnliches an ihm entdeckt. Den kundigen
Musiker aber, der über manche Glocke sein Urteil abgegeben
hatte , ehe sie auf den Turm zwischen die Schallöcher kam,
entzückte das Kunstwerk auf den ersten Blick. Allein schon
der leuchtende Glanz des Metalls ließ auf eine vortreff¬
liche Mischung von Zinn und Kupfer schließen; vermut¬
lich war es die alte Legierung, von der schon der Mönch
Theophilus in seiner berühmten Schedula diversarum
artium gesprochen hatte . Die Fornc war vornehm und
rein, nach unten kraftvoll geschwungen, nach oben schlank
und in edler Verjüngung . Möglicherweise stammte das
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Werk tatsächlich von Petrus ksemony, zum mindesten von
Albert de Grave oder dem wackeren van den Gheyn.

Zn dem Beschauer erwachte der leidenschaftliche
Drang zum prüfen und Forschen. Mit einer ihm sonst ganz
fremden Unruhe entnahm er dem Schreibtisch ein altes
Vergrößerungsglas und die stets griffbereite Stimmgabel.
Dann wurde in gleicher freudiger Lfast eine kräftige Schnur
vom Fenster zur Tür gespannt und die Glocke emporgezogen.

Im Stübchen war alles feierlich still und ernst. Die
morschen Büchergestelle und Schränke warfen gespenstige
Schatten unter die schwebende Glocke; von der wand
blickten die Bilder Beethovens und Bachs mit klaren Augen
in das Halbdunkel; nur draußen im Flieder des Gärtchens
versuchte die erste Nachtigall ein schluchzendes Lied.

Der Alte trat an die Glocke und schlug mit dem
Knöchel des Zeigefingers gegen den Mantel . Lin Heller,
unendlich süßer Ton erfüllte , langsam zerfließend, den
Raum . Ls klang wie der Hauch einer Geige oder das
Beben eines edlen Kristalls. Professor Meinardus stellte
die. Höhe des Tons nach der Stimmgabel fest und nickte
befriedigt. Lr hatte es erwartet . Dem silbernen drei¬
gestrichenenI) hatten die langen Jahrhunderte von seiner
Reinheit und Güte nichts nehmen können. Lin zweiter,
kräftiger Schlag mit dem Klöppel weckte neben dem
Hauptton nun auch die Nebentöne.  Ganz deutlich
vernahm das geübte 2)hr des Kenners den Grundakkord
mit (Quinte, Terz und den beiden Gktaven. Ein wunder¬
sames, ergreifendes Läuten war es, das jeden Winkel
der stillen Stube mit wohlklang durchzog. Fürwahr , ein
solches Werk konnte nur ein großer Meister aus der
flandrischen Erzgießerzunft geschaffen haben. Aus ihm
sprach derselbe niederdeutsche fromme Geist, der aus den
hehren Kathedralen und den Bildern der mittelalterlichen
vlamen mit starker Überzeugung redete. Man mußte
noch beten und an seinen Gott glauben können, um eine
solche Engelsstimme zum Tönen zu bringen . Den Heutigen
war das versagt. Für sie war das Glockengießen nur
noch ein Geschäft, darum griffen ihre Glocken den Menschen
auch nicht mehr so tief ins Herz.

In stiller Bewegung nahm Meinardus die Glocke
von der Schnur und stellte sie unter das Lampenlicht.
Nun galt es noch, das Spruchband zu entziffern, das
zwischen Ranken aus lebhaft bewegtem Epheu um die
äußere Wölbung lief. Vielleicht ließ von ihm sich etwas
über Herkunft und Zeit des Fremdlings erfahren. Ganz
leicht war die Aufgabe nicht. Die Buchstaben, späte
Majuskeln aus der Mitte des 17. Jahrhunderts , waren
eng aneinander gedrängt, um dem vermutlich langen
Spruch den nötigen Platz zu schaffen. Mit Hilfe der
Lupe entdeckte der sorgsame Forscher zunächst die Worte
vita und sumus . Also vom Leben erzählt das Erz, gewiß
von dem gleichen holden Leben, das der Glockenmund
so tönend verkündete. Dann folgten in neuer suchender
Arbeit die übrigen Worte. Eins nach dem andern , aber

keines mehr hell und freudig, sondern schwer wie die
Schläge des Schicksals und niederdrückend in ihrer grau¬
samen Wahrheit : Media in vita morte  circumdati sumus.

Der alte Musiker ließ die Hand mit der Lupe sinken
und strich sich über die Stirn , was war das ? wie kam
die kleine Glocke aus Flandern , die doch gewiß die lieb¬
lichste unter ihren Schwestern im klingenden Spiel des
niedergeschossenenGlockenturmes war , zu diesem qual¬
vollen Spruch? Mitten im Leben sind wir von
Tod umgeben,  war das die wahre Seele des Glöckchens
oder hatte sein Schöpfer die Worte ihm nur ausgeprägt,
weil er sie selbst im harten Leben erfahren hatte?

Den einsamen Mann in dem grabstillen Zimmer
überkam eine unerklärliche Bangigkeit . Immer von neuem
hämmerte das Wort an sein Herz, während die Schatten
um ihn zu wachsen schienen und die Augen der beiden
Großen dort an der wand ihn rätselvoll anstarrten.
Plötzlich mußte er des fernen Sohnes in Flandern gedenken,
der mit seiner Kompagnie wohl eben jetzt in irgend einem
Graben lag und das Vaterland schützte, was hatte der
Junge doch heute geschrieben? „wenn Du die alte Glocke
in Deinem Stübchen zum Läuten bringst, singen die eng¬
lischen Kugeln uns sicher ein weniger friedliches bjallelujah !"

Dem alten Professor wurde die Luft im Zimmer
zu schwül. Mit einem heftigen Ruck schob er die Glocke
beiseite und stieß die Fensterflügel auf. Über dem Gärtchen
draußen standen die Sterne der Mainacht und streuten
ihre Lichttropfen auf das blühende Glück, daß alle
Aste und Zweige geheimnisvoll aufblitzten. Ein letztes
Schluchzen der Nachtigall flatterte ängstlich zum Münster,
von dem die gigantische Schwurhand mit unaufhörlichem
Drohen ins Dunkle griff.

Der Träumer am Fenster schreckte plötzlich zusammen.
Lin gellender Schlag zerschnitt die Stille des Zimmers
und brach mit einem schrillen Bersten ab. Am Boden
neben dem Schreibtisch lag die kleine Glocke aus Flandern,
die wohl zu nahe an den Tischrand geschoben worden
und nun herabgestürzt war . Vom Spruchband gegen den
feingeschwungenen Hals, die Worte vita und morte
trennend, zog sich ein scharfer Riß , der ihre klingende
Seele für immer vernichtet hatte.

In tiefer Erschütterung nahm Professor Meinardus
die stumme Glocke wie ein totkrankes Kind auf den Arm
und bettete sie mit zärtlicher Sorgfalt zwischen Gras und
Papier in die offenstehende Kiste. Ihm war zu Mute,
als hätte er eben einen lieben Menschen begraben.

* *
*

Zwei Tage später traf in dem Häuschen beim Münster
die Nachricht von dem Heldentod des Hauptmanns
Meinardus ein. In derselben Nacht, in der die Glocke
ihre süße Stimme zum erstenmal erhoben hatte und dann
so jäh verstummt war , hatte eine englische Granate das
Herz des Kindes zerrissen . . .

Die letzte Stunde
Skizze von

g ^ Vicktick- ticktack-
Er blickte mit seinen müden Augen nach dem

^ »2 Zifferblatt der Uhr — — — um den Zeiger
zu verfolgen.

„Vielleicht werde ich die Nacht nicht mehr erleben",
sagte er sich. Der Gedanke beunruhigte ihn nicht; er
hatte sich seit vielen Monaten einer schweren ununter¬
brochenen Leidenszeit mit ihm vertraut gemacht. So oft
ihm die fürchterlichen Schmerzen, welche sein Gehirn
durchwühlten, eine Stunde Ruhe ließen, hatte er an den
Tod gedacht, und von aller Angst und Sorge war zuletzt
nur eine brennende Neugier übrig geblieben, wie das
alles vor sich gehen würde.

6 . Osten » (Nachdruckverboten.)

Merkwürdig! Er hatte so viele Bücher gelesen, so
viel studiert, sein Hirn zermartert , und er wußte noch
nicht einmal etwas vom Sterben , von diesem alltäglichen
Vorgang in der Weltgeschichte.

Sein Geist war klar, wenn er jemand bei sich hätte,
einen treuen, verständigen Freund, er würde ihm alles
in die Feder diktieren, jeden Moment , jedes Symptom
genau schildern, bis die Nacht käme, die endlose Nacht.

„Ticktick— ticktack" machte die Ühr, und unwillkür¬
lich sang er es mit , während sein Hirn diese merkwürdigen
Gedanken weiterspann.

Dann fiel ihm ein, daß es Zeit sei, Abschied zu
nehmen von seiner engen Klause. D Gott ! 40 Jahre,
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das ist kein Alter — man hätte schon noch so ein paar
Iährlein mittnn können. — Was wollte er denn? Ein
bescheidenes Glück. — Mühe und Arbeit ist es gewesen,
ein schwerer Kampf — dazwischen einige sonnige Blicke
— ein wenig Liebe — ein wenig Hoffen — und ein
langes, trostloses Ringen nach einem unerreichbaren Ideal.

Abschied nehmen! Die Blicke glitten liebevoll über
die schlichten Möbel. -Man lernt solch tägliche Gefährten
schätzen. ' Dort das breite Nußbaumspind, zwei Stühle,
das behagliche Sofa mit dem abgesesfcnen Bezug, der
runde Tisch davor, einige Familienbilder an der Wand,
die Bronzeuhr - die Augen taten ihm weh. Die
Uhr — er hatte sie von seiner Braut am Verlobungstage
empfangen . Ticktick—- ticktack—

Die Tür ging auf. Leise kam Frau Gertrud herein
und setzte sich an das Bett des Kranken.

„Wie geht es Dir jetzt, Schatz? Hast Du Schmerzen?"
„Garnicht , mein Kind — ich fühle, daß jetzt alles

besser wird."
„Besser?"
„Ja , — Du weißt, daß ich nichtsAehnlicherwünsche

als zu sterben — Freund Hain wird sich meiner erbarmen
-sei vernünftig , Gertrud ! Laß uns die Stunden , die
wir noch beisammen sind, in heiteren, Frieden genießen."

„Genießen — in solcher Stunde ! 6)h, wenn Du Dein
Leben lang bisweilen an den Genuß gedacht hättest !"

„Wir konnten es nicht, Gertrud. Wir haben beide
getreu zusammengestanden: aber der schwere Kampf um
das liebe Brot , um das Leben hat uns nicht zur Besinnung
kommen lassen."

„Ja , wir haben wie zwei Arbeitspferde an einem ge¬
meinsamen Karren gezogen. Wir haben neben  einander
gelebt —^nicht mit einander . Gewiß, liebe Gertrud , es
ist nicht sehr heiter und ein wenig eng bei uns gewesen.
Ich hätte Dir mehr Glück bringen können, wenn ich ein
wenig sorgloser gewesen wäre. Ich konnte es nicht. Mir
war , als ob stets ein drohendes Gespenst hinter mir stände,
das mich vorwärts trieb und alles, was wir erreichten,
war doch nur , daß wir gelebt haben, und weiter nichts. —
Nein, zu Liebkosungen war uns schließlich kaum Zeit und
nicht das sorglose Gemüt mehr geblieben. Aber Du warst
mir doch gut — Deine Treue hat mich aufrecht erhalten
bis jetzt."

„Du regst Dich auf — willst Du nicht lieber ruhen ?"
„Nein, laß mich sprechen, Gertrud! — Während ich

hier lag, ist der Friede wieder bei mir eingekehrt. Ich
habe in diesen letzten Stunden noch einmal die zwölf
Jahre durchwandert, während deren Du mich durchs Leben
begleitet hast: nun ist mir so warm und feierlich ums
Herz: es ist mir , liebe Gertrud , als ob ich hier eine ver¬
säumte Liebeserklärung nachholen sollte. — Als Du mit
Deinen 18 Jahren frisch und schön, wie eine blühende
Maiblume , vor mir standest, da sagte ich Dir, wie sehr
ich Dich liebte. Ich liebte Dich, weil Du schön und jung
warst, und weil Du so muntere Augen hattest. — Aber
heut' weiß ich erst, wie gut Du warst, wie treu Du zu
mir hieltest — am treuesten, wenn die Not an die Tür
klopfte. Und dann haben wir wieder weiter zusammen
den schweren Karren gezogen."

Er legte den Kopf in die Kiffen zurück und die
Tränen rannen über seine Wangen.

Sie beugte sich zu ihm nieder und küßte ihm die
heiße Stirn.

„Ach, wie habe ich mich all die Jahre nach einer
trauten , feierlichen Stunde gesehnt!" sagte sie. Das Herz
war mir so voll, es verlangte so heiß nach einem Menschen,
um ihm Liebe — Liebe zu spenden, und Du sahst es
und fühltest es nicht, gingst stumm neben mir her. Ach,
Du armer Mann — oft, wenn ich Dich noch in später
Nacht in Deinem Arbeitszimmer auf- und abgehen hörte,
weinte ich in meine Kissen hinein und dachte, Du hättest
mich ganz und gar vergessen. — Und nun ? Wer weiß,
was nun kommen wird ?"

Sie fuhr ihm mit der weichen Hand durch das
buschige Haar. —

Es war im Zimmer ganz dunkel geworden. Aber
die beiden vergaßen alles um sich her. Die Phantasie
führte sie zurück in die ersten Tage ihrer Liebe. Sie
hatten alle Trübsal ausgelöscht und plauderten von einer
schönen, wonnigen Zeit . -

„Ticktack" machte die Uhr, „ticktack". Aber der Kranke
hörte ' es nicht mehr . Er hielt mit beiden Armen den
Kopf seines lieben Weibes umschlungen, um in ihren
lieben, treuen Augen lesen zu können — trotz der Dunkel¬
heit, die sie umgab.

* *
*

Der Mond sah zum Fenster herein und gerade auf
Gertruds blonden Scheitel. Erschreckt fuhr sie empor —
die Stirn des geliebten Mannes , auf der noch ihre Hand
ruhte , war so kalt.

„Hans !" flüsterte sie leise, „Hans , wachst Du ?"
Keine Antwort.
Sie beugte ihr Haupt , um seinen Atem zu hören,

es war ganz still. Da überfiel sie eine namenlose Angst:
sie drückte die Hand gegen ihre Brust, um das laut
pochende Herz zu beschwichtigen.

Dann zündete sie entschlossen das Licht an, das auf
dem Tischchen vor dem Bette stand.

Hans war tot.
Jetzt wußte sie es. Und doch schrie sie nicht auf

vor Jammer und Schmerz? Und doch erfaßte sie kein
Schauer vor dem Tode, der ihr den besten Mann ent¬
rissen? G Gott ! war das Herz in ihrer Brust plötzlich
zu Stein erstarrt?

Nur eine Träne rann über ihre bleiche Wange und
fiel auf die wachsbleiche Hand, die auf dem Betttuch lag.

Sie legte sich über ihn und sah in sein liebes Gesicht.
Nein , der Tod hatte es nicht verzerrt. Lin freundliches,
gütiges Lächeln spielte um seine Lippen, ein Ausdruck
seliger Schwärmerei — wie in den sonnigen Tagen ihrer
ersten Liebe. D nein — nein — nie hatte sie ein so
liebes, gütiges , zufriedenes Antlitz zuvor gesehen.

Lin Strom warmen Blutes drang nach ihrem Herzen,
ein Gefühl heißer Liebe erfüllte sie, und hier an dem
Bett des Toten begann sie zu träurüen von einem ewigen,
unvergänglichen Glück. Er war in ihren Armen gestorben,
die letzte, traute , durch keinen Schmerz getrübte Stunde
hatte ihm der Tod verschönt, den Sensenmann in einen
friedlichen Engel verwandelt, der lächelnd einen Schleier
von der Vergangenheit zog und einen glücklichen Mann
in die Gefilde der Seligen führte. --

Ls gibt Schmerzen, die sich bald in eine stille Weh¬
mut verwandeln, die das Herz wonnig erzittern machen
wie die Freude — es ist, als ob man sie nicht mehr
entbehren könne. Die Seele, gleichsam gereinigt und
geläutert , bewegt sich auf leichten Schwingen : sie hat
alles Gemeine von sich abgestreift und genießt den Aus¬
blick in eine Welt voller Harmonie.

Gertrud lebte nur noch in dem einen Gedanken, daß
ihr Hans nicht mit Groll aus dieser Welt geschieden, daß
er glückselig mit ihrem Kuß auf den Lippen Abschied
genommen. Vor ihrem Geist stand unablässig das Bild
des Mannes , der bis hierher den schmalen Pfad an ihrer
Seite gewandelt — ein fleckenloses, reines Bild.

Mit einer unbeschreiblichen Sorgfalt , mit äußerst liebe¬
voller Pietät ordnete sie seine hinterlassenen gelehrten
Schriften. Sie trieb einen wahren feierlichen Kult mit
jedem Briefe , jedem Gebrauchsgegenstand des Gatten , es
war, als ob sie alles in peinlicher Ordnung und blinkend
sauber erhalten müsse, um ihm noch etwas Liebes zu tun.

Der Tod hatte ihrer Liebe kein Ziel gesetzt, und der
unermüdliche Schatz an Liebe und Hingebung , welche ihr
der Geliebte noch in der letzten Stunde gespendet, hatte sie so
überaus reich gemacht, sie so gestärkt, daß sie nun wieder
mutig den Kampf mit dem Leben aufnehmen wollte.

verantwortlich fa* die Schriftlei, NN,- 8 . non Nauendorf in Wiesbaden. — vrnlk »nd Verla, der f Schellender, ' schen hof -8 »chdr»-kerei in Wiesbaden

<-> 176 <?>



Margen -Wgnbe- Mit! SlafL
Jfc 509. Sonntag, 81. » btt 1915. *WjtSvA ^ Mtl ' Cägölilll.
*' 1" 1 *’ --* '* iiif" — 1■■■ ■ — ■■ ■■' . . -* ■ 1 •szsK&pätir

hervorragend preiswerte

mit dem heutigen Tage bringe ich eine Reihe fortlaufender Sonder-Angebote in
Oamen -Nonfektion und Kleiderstoffen.
Ich gebe mit diesen Sonder-Angeboten einer jeden Same Gelegenheit, de«
Bedarf für den Winter durch die bei mir gebotenen grotzen Einkaufsvorteile
zu decken.

Koitfetttott !

Zacken -Kleider SÄ 7050 * « oo 5500
Stoffen gearbeitet, neueste FaffonS. bmJ  ÜO tßtß

Nleiderftosse

Blusen -Ztoffe 05 , 40s 725
moderne Streifen und Karos. . . r. . . Meter J ^ ^ ,

)acken -Uleider «A«;s °-mkqoo ä/äoo 7500 » 500
Ersatz für Maß, allerbeste Verarbeitung 00  VrO » U Ot#

• j

Karierte Kleiderstoffe ä *35 tos 710
Farbenstellungen, z. Teil 110 cm breit. . . Meter ^ ^ “

Samt -Zacken -Kleider okoo q « oo  moo
die große Mode, fesche Formen, moderne Farben DU K 0stÜM-§ t 0ffe 130 cm Breit, 7 (0 *50 475  f \50

neueste Muster und Farben. Meterm V ” "

Winter -Mäntel , Ä .TÄn iqis 7/100 ^ 700
zu tragen, aus kariertenu.einfarb. warmen Stoffen hs Kleider -Cheviots n ° « ms 750 550

Winter -Mäntel «L » 2750 zaoo  4,500 stvooPlüsch- u. Cordsamt, neueste Formen äUw  Ml / “ O VU Vlusen -Zeide 140 105 725 525
neueste Streifen, Karos und uni Farben Meter̂ ^ "* **_ __ —-f - —- -

Schwarze Tuchmäntel _ n
» . 3ad «nSff2Äf te  Jo 50 2 ^ 00 29 '" ' 52 uu

Kleiöer sOeIoets stab<»« 5«6riw 175 495 750 525
tu vielen modernen Farben. Meter̂ ^ ”

Taillenkleider SÄ 7 * 00 5700 4500 5500Samt, fesche Macharten. LU Um “ O tßtß
Kleider -Velvets u . Cords 750 275 475 575
70 cm breit, in vielen Farben . . . Meter MN tß “ ^

und höher

Uoftümröcke- SÄT fi5o «75 ,750  ifiso
aus glatten und gemusterten Stoffen U U

und höher

Unterröcke>«T-«. »»->»»»̂ 0 »gy ^75 759
Seide, modernste Farben und Verarbeitung. . v “ O w

und höher

ölÛeO in Wolle,Seide.Samt 195 AöO QZ5 17̂ 0
und anderen Stoffen, elegante Fassons ^ " vI yA*

und höher

s . Gun
10  eigene

- Astrachan und Zeidenplüsch LLÄ'

^ ^ ^ _ besonders preiswert . ' -

He schäfte. ki«

Dar Speziaihaur für Damen-RonfeNon und Uleiderstoffe. Langgaffe fjs»Wiesbaden.
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Weibliche Personen.
KaufmännischesPersonal.

Stenotypistin u. Maschiuenschr.
Äcmcht. Erjorderl . ist weiter, daß oie-
PlY*>hr Stenogramm fließend vor-
feLM kann. Mch. KirckNasse 17, 1.
~ . . „ Lehrmädchen,
Tochter acktb. Estern gesucht (Ver-
üustlng). Konditorei Taunusstr. 34.

Gttuerbkichcs Personal.

Klavierspielerin,
die tadellos zum Gescrnä begleiten
kann, pur täglich 1 Stunde gesucht.
Lotterten rrur mit Preisangabe unter
L 453 an den TaaSbl.-Berlao._

^ü&mä&* ett auf  Militär arbeit
Wsucht Römerberg 14. 3 Si ._

Milden für leichte Räharbeite«
Lesncht LamWkff« 7, 2.
Wolcrin u. Laufmädchensof. ges.
W«fch§rm Biel, Bertra mitraße 17̂ _

Angch. Büglerin u. Lehrmädchen
gesucht Scharnbo rititraße 7.
* Sm 'bercs einfaches Mädchen
für Küche u. Hauö gesucht. Kochen
picht erforderlich. Zweitinadchen vor¬
handen. Gute Behändst u. dauernde
Stellung . Angebote mit Lohnangabe
unter G. 453 an den TagHst-Verlag.

Mädchen für Küche und HauS
auf 15. Nov. gesucht. Melden Bahn-
hontraße 1. 1, von 9—4 Uhr.

Welche ältere alleinstehende Frau
wurde gegen ganze VerköstigungBc-
ssunrchti'gung von Kind übernehmen?Nah, im Taabl.-Verlaa.  Lck

15—16«ähr. sauberes Mädchen
von 1—8 Uhr im Haushalt sofort ge¬
su cht. Näh eres AdolÄtraße7, 1._
Eins, jw Mädch., ganz od. tagsüber
gesuchtS chw albacher  Straße 57, 2 r.
Fung. Mädchen 2 Stunden morg.

gesucht Adelheidstra ße 42.
Frauen und Mädchen

finden tage- u. stundenweise Beschäft.
Adolfstraße 1. 1. Stock lin
. Unabhängige Frau

od. Mädchen einige Stunden tagsüber
für Hausarbeit ges. VvrstÄl. Sonn-
tag, 11—1, S chutzenhafftraße 11, 3.

Monatsfrau ober Mädchen
ge sucht Bertramitra ße 20, Pa rt, r.
Mvnatssrau morgens lV->—2 ®tS7

gesucht Roonstraße 9, P art.
Junges ordcntl. Lausmädchen

gesucht. Schmidt, Marktplatz 3. 1.

U §>«1»-«hebeleI
Männliche Pcrsoucu.

Gewerbliches Personal.

„ „Friseurgehilfe sofort gesucht.
Keller, Wörthstraße 23.

Polier gesucht
für auswärtige Arbeiten. Beton-
pfosteils aürik, Lahn jtraße 18.

Kräftiger Hausbursche,
w. schon in Metzgerei war, findet
Stellun g. Näh. Uorkstraße 2.

Sauberer Hausbursche
gesucht Nerostraße 9.

Junger Hausbursche
sofort gesucht. Spanisches Obsthaus,
Kirchgaffe 17._ __ _

Fleißige Leute zum Holzhacken
gesucht. Tag 2 Mark. Kißling,
Kavcllenst raßc 7.

Ördentl. Lau
sofort gesucht. Südkaushaus, Ecke
Moritz- u. Gerichtsstra ße.

Zuverl. Kutscher sofort gesucht.
Kleber, Adolfs aller 40._

■ Fuhrleute
gesucht Schierireiner Straße 64«.

l Etelleii-KesMeI
Weibliche Persone«.

KaufmännischesPersonal.
Besseres Fräulein

sucht Stelle als Verkäuferin, am
liebst, in Lebensmittelbranche. Gefl.
Off, u. N. 452 an den Tagbl.-Verlag.
Fräulein sucht bei bescheid. Anspr.
Stellung auf Büro. Offerten unter
E. 441 an den Tagbl.-Verlag.

Suche für meine Tochter,
welche die Handelsschule besuchte u.
gute Zcugn. besitzt, Anfangsstrlle.
Ang. u. L. 418 an den Tagbl.-Verst

Junges Mädchen m
sucht Stellung in kl. ruhigem Haus¬
halt bei guter Behandlung. Angetz^
unter E. 454 an den Tagbl.-Verlag.

Gewerbliches Personal.

Junges Mädchen
aus guter Familie sucht Stellung
als Stütze oder Gesellschafterin zu
einzelner Dame oder in ruhigem
Haushalt gegen Taschengeld. Offert,
u. L. 447 an den Tagbl.-Verlag.

BefferrS Zimmermädchen
sucht Stellung , auch nach auswärts,
zum 15. November. Offerten unter
N. 453 an den Tagbl.-Verlag.

Aeltere Witwe , . ■
möchte sich ini Haus- u. Kuchenweien
betätigen; ohne Gehalt. Briefe u.
T. 453 an den Tagbst-Verlag.

Fräulein, 23 Jahre,
welches den elterlichen Haushalt ge¬
führt hat, sucht Stelle als Stütze der
Hausfrau. Angebote unter S . 452
an den Tagbl.-Verlag.

T. Wasch- u.
Stlststraße 29,

ßntzfrau s. Beschäft.
oth. 2, Opel.

Im Haushalt, bürgerl. Küche
u. Handarbeit erfahrenes Fräulein
wünscht zur weiteren Ausbildung für
einige Dstmate Aufnahme in bürgerl.
Hause. Anerb. u. M. 451 Tagbl.-Vl.

Männliche Personen.
KaufmännischesPersonal.

Unabli. Kriegersfr. s. Servierstelle
in Kaffee, Kond., Hotel od. a. Misst,
über Mittag in nur guten Häusern.
Off. u. K. 83 an die Tagbl.-Zweigst.

Gebild. zuverl. Herr. 50er,
sucht schriftl. BeschästMMg. Angeh.
unter H. 453 an den Tagbl.-Verlag.

Owtv erblüh es Personal.

Gesetztes Mädchen,
in allen Zweigen des Haushalts, so¬
wie im Kochen und Nähen gut be-
wandert, sucht Stelle , womöglich für
sofort. Gefl. Offerten erb. unter
R. Sch., SchwalbacherStraße 21, 2.

Pens. Beamter sucht Nebenbeschäft.
~ ■" m den TagbOVerlag.1= Off . u . D . 451 an

Krankenpfleger sucht BeschäMaung,
auch im Massieren. Nah. Friseurg.
Schulberg 27. _

j£ M 'MO
Weibliche Persone«.

»nusm-nnjsches Personal.
Auf das Generalagentur, Büro

eurer cm ges. Berstcherunssgesellschaftzu baldigem Eintritt

Dame
flucht. Flottes Stenographieren,
raschinenschccibenu. Kenntnis der

Buchhaltung verlangt. Gefl. Off. mit
Angabe der GehaltSanspr., Nefrz. u.
frühest. CtiÄrittsterrnin u. B. 454
mr den Tagbl.-Verlag.

Gewerbffchps Personal.semßninUMMMdkil
Lesuchtystieikenanstratzr 16. 1 link».

Tüchtige zweite Arbeiterinnen
sofort gesucht. Geschwister Schaeffer
Rachf., Webergasse 12.

Ẑ eEack
ren

zum Zwiebackpackcn gesucht.
W. Waldaner, « arktstr. 34.

Junge durchaus selbst, feinbürg.Köchin
wegen Erkrankung möglichst ans so-
kort gesucht. Meid. 10—12 u. %5—6
Schbne Aussicht 37.

Servierfraniein,

Gluckt
zum 16. November ein beffereS

ASeinmäschen
mit guten Empfehlungen für einen
kleineren Haushalt. Augrrstastraße 11,
Parterre.

Schuhmacher

RurFraul.
welches längere Zeit eine solche
Stellung bekleidetu. Liebe zu Kind,
hat, aus gutem Hause, zur Pflege
von'2 Kindern im Alter von (4 bis
1% Jahren gegen hohen Lohn zum
20. Dezember nach der Schweiz ge¬
sucht. Offerten unter A. 841 cm
den Tagbl.-Verlag erbeten. 1205

jf  StM -Angebote
MäNNännliche Personen.

Kaufmännisckies Personal

^0  wohnh . , sofort
gesucht z. Verkauf von

Zigarren an Wirte. Berg. 225 DA.
pro Monat oder hohe Prov. ll87

A. Ricck & Co., Hamburg.
Gewerbliches Personal.

Atzlilll©apeiltttc

unständig und tüchtig, sofort aei»^ .
Offerten unter Angabe der seitherig.
Tätigkeit unter D. 454 an den
Tagbl.-Berlag.

für bessere Leder- u. Polsterarbeiten
sofort gesucht. Hermann Krekel
«. Ce., Friedrichstraße 36._

Schueiver
SrUniformen finden lohnende De-äftigung . Julius Bischofs.

für große Reparaturwerkstatt bei
hohem Lohn für dauernd sofort ge-
sucht Michelsbe rg 13.  _

Solider Heizer
für Zentralheiz, (als Nebenbeschäft.)
gesucht Sonn enberg er Straße 11a._

Bei der städt. Feucrwehr̂ können
sich einige

tüchtige Fahrer
melden. Büro, Ne uga sse 6. . F397

Zuverlässige unbestrafte
Leute als Wächter

gesucht Coulinstratze1._
Junger » crusbursche

per sofort gesucht. Carl Acker, G. m.
b. H., Weingroßhandlung, Markt-
tzlatẑst

Ein ordcntl IcTicr, nicht zu jünger
Hausbnrsche

für sofort gesucht.
W. Hinnenberg, Langgaffe 15.

Zu meld. Sonntagvorm. 11—1 Uhr.

T 8lel!e«-k<s>iche
Weibliche Persone«.

KaufmännischesPersonal.

Buchhalterin
mit langjähriger Tätigkeit u. prima
Zeugnissen, welche sich verändern
möchte, gute Kenntniße der engl. u.
franz. Sprache, perfekte Stenogr. u.
Maschinenschreib., sucht auf 1. Jan.
Büroposten. Offerten unter E. 84
an den Tagbl.-Verlag.

Gehildete Dame
auS hochachtbarer Familie, im Kauf¬
männischen >vie im Haush. äußerst
tückitigu. erfahren, mit besseren Ge-
sellscliaftsformen, sucht angemessenen
Wirkungskreis. Offerten u. S . 451
an den Tagbl.-Verlag.

Junge grb. Dame, Flüchtl., äugen.
Aeuß., spracht., geschäftstüchtig, sucht
selbständig. Posten als Leiterin gl.
w. Pranche oder auch ähn!. Stelle.
Off. u. U. 452 an den Tagbl.-Verlag.

GewcrbltckieS Personal.

rnftkir MWaeMvIeriii
hat Tage frei Schwalb. Str . 6, H. 1.

Haushälterin
mit guten Zecrgnissen, die Küche und
Haushalt selbständig u. gewissenhaft
vorstehen kann, sucht Stellung bei
älterem Herrn. Angebote' u. A. 833
an den Tagbl.-Verlag. ' _

Suche für meine Tochter, 18 I .,
epangel., die Töchtersch. u. Pensionat
besucht, heiter veranl.

Steile zu eisz. I« e
z. Mtbetät . im Haush. u. Gesellschaft
ohne gegens. Vergütung. Off. unter
31. S . 146 an Polit . Tageblatt,
Aachen. F 200

. Dame,
perfekt in Klavier 'u»d Französisch,
auch im Hauswesen sehr erfahren,'. .
wünscht Stelle für halbe Tage oder^
Stunden. Offerten unter F. 454
an den Tagbl.-Verlag.

Für meine Freundin, Dame in
gesetzt. Jahr., großzüg., viel gereist,
wirtsch.. erfahr, in Kranke«- und
.Wrpcrpfl., suche ich befr. Arbeits¬
feld, cvt. ohne Gehalt. Offerte« u.
N. 453 an den Tagbl.-BerhaL
Welche Pension od, kl. Hotel, nimmtKschlehrsränlem
ohne gegenseitige Vergütung? Off.
u. I . 453 cm  den Tagbl.-Verlag._
Geb- Nsrddeaische,

37 Jahre, die l. Jahre guten Haus-
halt führte, zuverl., selbsttatm, w.
Stell , in ruh. Haush. per I. Dozdc.
Off, u. L. 452 an den La«bl.-Perl.
Ein besseres Mädchen vom Lande,
welches gutbürg. kochen kann, auch
alS Allcinmädckien in beff. Familie
geht', sucht bis 15. Nov. oder 1. Dez.
Stellung. Offerten u. D. 473V an
D. Frenz, Mainz. 1 1v

L Slrioi-Kesche
Männliche Person«». -s.

KaufmännischesPersonal.

J ««ger Ma«y
(18 Jahve), sucht Anfangöstelle als
Kaufmann bei bescheid. Ansprüchen.
Maschmensckweibenu. Stenographie,
Vorkenntnisse in Franz, u. Englisch.
(Kein Detail .) Gefl. Angeb. unter
F. 84 an den Tagbl.-Verlag.

Innrer M««n,
militärfrei, mehrere Jahre auf Büro
tätig, in Stenogr., MaschinLnschreiberl
u. sonstigen vorl. Büroarbeiten be¬
wandert, füllst für 1. Dez. Stellung.
Off. u. A. 838 an den Tagbl.-Berlag.

.

Wohnungs-Knzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Örtliche Anzeigen im „Wohnungs-Anzeiger" 20 Pfg ., auswärtige Anzeigen 3S Pfg. die Zeile. — Wohnungs-Anzeigen von zwei Zimmern und weniger bei Aufgabe zahlbar.

gB »” 11»  . . 1'"* l,M!*"B****lT *Tli>
& DkcMkWN J

1 Ztmmrr.
Hellmundstr. 31 neu berg. 1 Z.. K.
Ncrostraße 10 1 Z. u. Küchez. 1. 11.

zu vm. Näb Akoritzstr. 50.  2332
Webcrg. 49, H. D ., i  Z ., K., 12 E.

2 Zimmer.
Bleichstr. 25 8-Z»m.-W. sof. preiSw.
NsMchraße 34. Stb., 2̂ Z.-D . 2428
BlewM . 37 2 Z7^
Gnchkonaustriche 20, Hth., 2- u. 3-Z.-
_28t »f»wmien zu verm. B9582
Gö benstr. 19  neu tzrger.,2-Z.-W. sof,
Häfnernasse lg , Stll 2, 2 Zim., Küche
_u . Keiler p«r sofort  zu verm. 2328
Kellerstr. 25 2 Zini. u. K. sof. od. spät.
Philippsbernstr. 3V, 2, 2-Zun.-Wohni

mit Zuüehär u. Garten, auch für
Wäscherei gee ignet, zu vm. Bl2505

Saalaaffe 16, Bdh. P .. 2 kb Zim. tu.
JK 22 M . Näh. Mtb. 2. St,

Stoinaajsc 25, Neubau, schöne 2-Z.̂
WohnurWohnung sofort zu vermieten.

Wnlramstr. 2 2 Z. u. K., V. 2, neu
her«., sof. Näh. 1. Stock. B11381Hera.

N»Mr. rase 20, 2. St ., sehr schöne 2-
Zrm.-Dohn . preiswert zu v. 2325

3 Zimmer.

Tobenstraße 2(1 freundt 3-Zim.-Lv.
. . . ' * ismstr. 240". zu verm. Lläh. b. Hausmstr. 2400

Hallgarter Str . 8. V. 1, 3-Z.-W. gl.
Ja hu st ratze l9,Stb . Part . od. 2. St .,

3-Zimnier-Wohnung  z u vm 21 77^
Kleiststr. 15, P ., sch. 3-Z..W777ö7"sv.

Näh. Wielandstraße 13, P . l. 8401
Lothringer Str . 31, 1, gr. 8.Zim.-Wt,

2 Blk., Sveisek" Bad, sof., 550 Mk.
Nkttcltzeckstr. 12 ar. 3-Z..W.. 52Q MI

4 Zimmer.
Blücherstr. 15,̂ 3, sch. gr. 4-Z.-Wohn.
Seerobenstratze 31, 3 r., schöne große

4-Zim.-Wohn-ung, neuzeitl. einger.,
z,mn 1. Januar zu verm.

Lvagcmannstrastc 28, 1. Stock, schöne
4-Zimmer-Wohnung mit Bad, Gal
u. elektr. Licht sofort zu verm.
Näh. im ,,TaabIatt"-Hau». Lang-

. . nasse 21, Schalterhalle rechts. _ •
Wagemannstratze 28, 2. Stock, schöne

4-ZiMmcr-Wohnnng. GaS u. elektr.
Licht sofort zu verm. Näheres im
«Tagblatt".Hans, Langgasse 21,
Schalterhalle  rechts. *

5 Zimmer.
Adekheidstr. 26, 1, 5 Zim., neu herg.,

Bad, Balk., elektr. Licht, sofort mit
Nachlaß. Schlüssel u. Näheres bei

6 Zimmer.

Albrechkstr. 41. Mtb. Mcmsard-Stock.
3 Z. u. Zub. Preis 265 Mk. 2722

Taunusstr. 7, 1. St ., gegenüber dem
Kochbr., g-Zim.-Wohn. ver 1. Jan.
zu verm. (25 Jahre Arzt-Wohn.).

7 Zimmer.
N'-einstrafte 96, 3, Ecke Wörthstraße,

7 Z. mit reich!. Zub., Badczcm. u.
Balk. zum 1. April 1918. Näh. das.

Lüden nnd Geschäftsräume.

Friedrichstr. 27 Wcr kst. u Lagerrau in,
Römerbera 19 Eclladen, mit 2- oder

8-Z..Wohn„ billig zu verm. Itäh.
Her rngartensiraße 13._2740

Wcklritzstratze4 Laden zu vm. 2403

Billen und Häuser.
Billa zu v. 0. verk. N. Tagbl.-V. Llg

MIkblierte Wohnungen.
Adolfstratze3, 1, gut möbl. 8-Zim.-

Wvhn., Kücheu. Abschluß zu verm.

Dublierte Zimmer, Mansarden rc.

Adclheidstrotze 28, 3, gut möbl. Zim,
Adolfstratze3, 1, gut möbl? Zimmer.
Adolfstratze3, (Mi ., 2 gut möblierte

Zimmer, Kochgelegenheit, zu verm.
UI ., fl- m.Adolsstratzc 12, 2 l„ g. m. ungest. Z.

Älbrechtst raste 30, P „ mbl. Z., s ep- E.
Arndtstratze8, P „ eleg. in. W.- u.

Schlafz.. m. Balk.. sev.,E „ a. eittz.
Bleichstr. 13, 2, m. Z.. il- 2 'T7H7 M.
Blei chstr. 25, 1 r., möbl. Zim., bi llig.
Blücherstra tze 24, 8 l„ schön  m . Zim.
Dambachtal2, 2 l ., gut m. Z., sep. E.

Ellen bo gens. 15, 3 r„ heizb. mbl.  Mf.
Fran^ nstr. 9, 2, sch,  m . Z., w. 3.50.
Friedrichstr. 41, 3, eins. möK. Zim.
Friedrichstr. 44, 3 r., a. d. Kirchgaffe,

find. 1 od. 2 beff. Geschäftsdamen
gute u. billige Pensio n.

Gneisenausträtzc3, 1. Et. r., gut mbl.
Zim. mit Gas sehr bMg zu vern»

Grabenst ra ße 24, 2 r., mvbl. Zim.
Hclenenstratze2, 1 l„ schön möbl.

separa tes Zimmer sofort od. sp at.
Hellmundstr. 6, 3 l., sch. m. Z., ck̂ssi

a. so!. GcschaftSfräul. billig zu vm
Hellmundstr..8, 3w saub m. Z. il8 ).
Hellmund str. 29, 1, niobl. Ms., heizb.
Hellmundstr. 36. 2, sch, m. Z., 20  M.
He llmu nd str. 40, 1, m.  Z ., I o. 2 B.
Hellmundstr. 42 sep. mbl. 3 ., 18 Mk.
Hellmundstr atze 43, 1 L m. Z., a. P .
Hrrderstratze9 möbl. Mans.-Zim. für

10 Mk. zu  v m. Näh. Bdh. 1 links.
Hermannstr. 12, 1, m.  W ^ 2 Mk.
Hermännstr. 15, 2 r., m. Z«n., sep. E.
Jahnstr. 18, 2, m. W.- u. Schlafzim.,

1—2 B.. m. Küchenbenutz. billig.
Karlstraßc 26 heizb. gut m. Msdziur.

zu vermieten. Näh. Vdh. 3 St ._
Karlstr. 32, 1 r., mbl. Mans., heizb.
Kirchaaffe11, Gth. l. 1, sch, m. Z. b.
Litiscnstr. 5, <W >. 2 l., m. Z„ Weber.
Marktstr. 20, 3. möbl. Zim. m. Pens.
Morivstratzc 4, 3, möbl. Zim. zu v.
Moritz stratze7, Fab, Mtb. .1 r., uMt

Zimmer mit 2 Vcrten 30 Mk., nrii
1 Bett 15 Mk.. mit Frühstück.

Neugasse 14, 3, he izb. möbl. Mans.
Oranienstraßc 10, 1, eleg. möbl. Z.,

volle Penstoul 70 Mark, zu  verm.
Scharnborstftr. 48, H . r., m. Z. (15s
Sckiwalb. Str . 46, 2, sch, m. Z. LQ ll
Walramstr ^5, ' 2,  i n.  Z . 18 M., F,
Sch. mbl. Zrm. Näh. Moritzstr. 17,!

Leere Znnmer, Mansarden rc.

Adolfstratze3, Vdh., ar. Mans. z. v.
Blcichftratze 36. Hth. 2 r., leeres sep.

großes Zi mmer mit Ofen billig.
Fra ule»str. 10 I. son.  Z ., L - u.  N ^G.
Frankenttratze 26 l.  Zim . m.  Kochos.
Friedrick,str. 44, 3 U schönes großes
' Zimmer billig zu vermieten̂ -

Hell»inndstr. 3l lee re heizb. Md . f.
Herderstraße 3, 1, 2 kee reZim . soß'
Äiederwaldstr. 1 Ms., mit Plattosen.
Rheinstratze 56, 1, 1—2 Mans. zu v.
Sckiachtstr. 6 sch. gr. Ms. m. Kochherd
Scerobenstr. 7 heizb. Frontsp.-Zim.

Keller, Remtfcn, Stallungon -c.
Weinkeller, 35—40 Stück haltend, ev.

aück, zu and. Zw. zu vm. Schlichter-
straße 10. Näh. das. 4. St . 2153

g . « zch-tze.J
2-Zimmer-Wohnun»,

ev. mit Stallung, zum 1. 1. 1916 zn
mieten gesucht. Offertenu. P. 453

an den Tagbl.-Veriag.

Der Arbeitrmarkt»»Vierbadener Tagblattrwird-werktäglich von 6 '/, - 7 Uhr in der
TagblaU-Zweigstelle Bismarckring(9
ausgegeben. —» Gebühr5 ZZfennig.



Nr . 50t». Sonntag , 31 . Oktober 1915. Morgen -An §gabe . Drittes Matt. Sette 1 » .

R" LkmelsuzeiH
4 Zimmer.

«I -Pstockftr. i . z . Et..
4-Z.-W»dn. sofort zu verm. RÜL
GutenderaolaQ . Parterre . 2405
Waßemauustr. 28,

1. Stock, schöne 4-Ztmmer -Wohnung
mit Bad, Gas u. elektr. Lickt sofort
zu verm. Räh , im „Tagblatt "-
Haus , Lcmggaffe 21, Schalterhalle

_reckt «,_ _ •
Wtigemännffr. 28,
Stock, schöne 4-Zimmer -Wobniing.

Ga« u. eleffr. Lickt sofort zu verm.
Nah Im ,.?-rtr,MrTtt"..<*><,„ ? Song«
Sasse 21 Schalterhalle reckt». *

6 Zimmer._

Missrlltt 47, 2. Storti,
prachtvolle große 6-Zim.-Wohnung,
mit elektr. Licht u. reicht. Zubehör
sosort zu verm. Näß das. Part .,,

Hombvldtstr. 11. Etoaen -Billa, in be-
anrmee , ruh Laae. ist eine herrsch.
8-Zim.-W»hn. !m 2. St ., sofort r»
vm., Badezim.» 3 Mans., Balkons,
DoWeltr, -c. Näh. das-lbst. , 2406

Nikolasstraße 5, 1, 6 Zimmer , mit
reichlichem Zubehör, Balkon, elek¬
trische «. Gasjbelencht., sof. bezieh¬
bar . Näh, bei den Bermittelungs-
Büros od Hofspedit. L. Retten-

_mager . im Büro daselbst._6-Zimmtr-Wötznnnll
w' t Balkon, Frontspitz-Zim., 3 Mans.

mit Nachlaß zu vermieten Kaiser-
Fwedffck-R,ng  11 . 2, Stock.

8 Zimmer und mehr._
8-Z m̂mer-Wohn. mit rffckl Zubehör

Tauuu- stratze 23,
2 St ., tos. zu verm., evt. auch svät.
Näheres daselbst bei F341

Dr . Kranz -Busch. 1 St.

Taunusstraffe 7 (gegenüber
Kochbrunnenj sofort schöner

Laden
zu verm. Einrichtung kann
abgegeben werden. Nähere«
1. Stock reckt«.

Schöner Kaden 3055
mit 2-Z.-W. zu v. frtflumnbftt . 26.

Grotzer Laden
mit 2 Schaufenstern in Nebenstraße

im Zentrum der Stadt , auch ats
Lagerraum oder Büro sofort zu
vermieten . Näh. Langgaffe 17.

Kadeulolral 2373
in erster Geschäftslage sof. zu
Venn. MH. Büro Hotel Adler.

Für Bür,zwecke
sehr geeigneter, seit Jahren hierzu

benutzter 1. Stock, beitehend au«
8 Zimmer , zu vermieten. Näheres
Luisenstraße 7, Betriebs -Berwalt.
Wiesbadener Straßenbahnen . F305

Möblierte Wohnungen.

Läden und Geschäftsräume.
Rheinstraße , Zeitenbau , Saal und

Rebenr ., auch Laaer , mit Gas u.
Walser, f. Militärzwecke od. Büro,

_zu v. Näh. Kapellenstraße 4V, 1.

Bad , Küche zu verm.
Kapellenstr. 40, 1, 5 Min . v. Kockjbr^

eleg. möbl. 2—5-Z.-W., so» , ein,.
Zimmer für Wochen und Monate.

Mainzer Str . 50, 1. St ., 4 ev. 6 &,
mit Süche, möbl., auch geteilt, zu

_ver mieten.  Näheres Parterre.
Hübsche, wohnliche, der Neuzeit ent-

sprech. Billa , 12 Wohnräumc , zwei
Badcz., elektr. Licht, Zentralheiz^
Bacuum -Reiniqee, möbl. oder un¬
wohl» sofort zu verm. oder zu
vcrk. Näh. Mainzer Straße 27.

Möbl. Wohnung, 9 Zimmer oder
5 Zimmer u. Küche zu vermieten.
Näheres im Tagbl .-Berlag. 0t

Eleq. möbl. 2-Zim.-Wohn. im Kur
viertel, Bad, ring. Küche, cl. Licht,
Sonnenseite sof. od. spät, preisw.
zu vm. Zu erfr . im Tagbl .-Berl . i?c

Möblierte Zimmer , Mansarden re. Zchneidermeister
sucht für keinen geräuschlos. Betrieb
helle, ansprech. 3—4-ZiM.-Wohnurt8,
Part , oder 1. Stock, in der Innen¬
stadt, aus 1. April oder früher (evt.
übernehme auch Hausverwaltuna ).
Gefl , Angebote mit Preis tt. P . 448
an den Tagbl .-Berlag erbeten.

Emser Str . 8, 3 L, schön möbl Zim.

Wohnz. mit 1 auch 2 Betten z. v.
Helenenstraßc 2. 1 schön möblierte

Zimmer mit und ohne Pension.
Kirchgaikc 11, 3 rechts,

schön möbl. Zimmer, mit und ohne
Pension, billig zu vermieten.Billa Nerotat 31

2—4 gut möbl. Zimmer mit Koch¬
gelegenheit billig zu vermiete».

D (Ml 45. i & Eß Ä

3—4-Zimmer -W»hnnng,
Part , od. 1. Et., z. 15. Rovbr. oder
1. Jmt ., Bahnhof- oder Kurhaus¬
gegend, zu mieten gesucht. Off. nut
Preis an Stüber , Lprsbach im T.,
Billa Rosenrot.

Gekuckt möblierte

4— 5 ZjrWtt-UvhMgNetterer
leidender Herr oder Dame findet

freundl . Heim in kl. ruhig . Fam.
Friedrichstraße 55, 1 rechts.

mit Kückie, Badezimmer, elektr. Licht,
Gas u. Zentralheizung . Offerten u.
I . 454 au den Tagbl.-Berlag.

|rri ftiRiitll. Zimmer
— nur Sonnenseite —, Wohnzim.,
Schlafzimmer mit je 2 und' 1 Bett,
für «vtort zu mieten gejucht. Event.
Kochgelege,cheit. Gefl. Off, »i. Preis¬
angabe für volle Verpflegung und
ohne Verpflegung unter D. 450 an t
den Tagbl .-Berlag.

Schön möbl. Zimmer an gebildeten
berufstät . Herrn oder Dame zu
verm. Wallufer Straße 12, 1. Et.

Schön möbliertes Südzimmer , mit
1 oder 2 Betten u. leere Mansarde
zu verm. Wellritzstraße 11. 1.

Ehrl . Person erhält sonniges möbl.,
nicht heizbares Zimmer, a. leichte
Beschäftigung an einigen Abenden.
Näh. im Tagbl.-Berlag . Ov Möblierte Zimmer

mit oder iftmc Pension, Nerotal oder
Umgebung, gesucht.

A. ». M., Emser Str . 11.
Herr jDairet Mieter)

suckt sofort als Alleinmieter gut
möbl. sontiiges Herrenzimmer - mit
angeschloffenem Schlafzimmer mit
voller Vervffegung (Sonntags ab-
wefends. Anerbiet, nur mit PreiS-
ang. u. Z. 452 an den Tagbl.-Berl.

Gut mhl. Frtfp .-Ziin. an anst. solid.
Geschäftsfräul. od. Herrn zu verm.
M. 15. Rähl Tagbl.-Berlag . 0--

Leere Zimmer , Mansarden rc.

4 leere Zimmer,
2 große, 2 kleine, auch einzeln zu

vermieten Rheinstraße 32. 1.

MIchesüche Tg Rilh. Wohl- li. M »W.
für 2 Perf ., mögl. Zentralheiz ., elektr.
Licht. Schreibtisch, Frühkaffee, Bad
erwünscht, aus einige Wochen zu
mieten gespckt. Rahe Nero- oder
Dambachtal bevorzugt. Angebote mit
Preis u. » . D. 7997 cm Rudolf
Mo» . Halle a S . ^ 155
Eins möbl. größ. Zim. mit Kochofen
grfuckt. Off . «. A. 837 Taabl .-Berl.

Dame
sucht sofort möbl. Zimmer , Mitte
der Stadt . Offerten unter O. 453
an den Tagbl .-Berlag.

Landhaus
mit großem Garten für Penstons-
zweckc geeignet, zu mieten oder zu
kaufen gesucht. Offerten mit Preis
an Schließfach 80 Hauptpost erbeten.

WshMög. 5— 6 Km..
im Preise bis 2400 Mk., mit allem
Komfort der Neuzeit, Zentralbeiz .,
zum 1. April n. I . gesucht. Off . u.
B. 83 an den Tagbl .-Berlag.

Vornehme Dame sucht in een»

euent. «u4> «ritt,asbr »̂unter 9.  4o2 an d»
rmmer,

ZikeÄtii!.elm 1
Pension gesucht

"VIvrv vv
Ort - m. Preis-

Bitta Hertha,
Dambachtat 24, Telephon 4182.

r ->-nr Lage: Nahe Kurhaus,

Ntaria Andre.
Besitz. : Fräulein

Angeuehmr« Heim

Ammer mit od. ohne Beuston.

snsion
^ V ' :

4 4.
I « sehr guter Aurlage . Behaglich

ete Bikla. (Zeutralhetzuaa,,
cht. Bad.) Großer Garte «.
! der Elektr . Ecke Mozart,
onnenberarr Straße . Bolle
un Winter von 5 Mark an.

Fr äulein Eiara Reim«atz.

Po

Mietverträge
vorrätig in»

Tagblatt -Verlag
2t Langgasse 21.

_STZ-

er Kleiner Anzeiger des Wiesbadener Tagblatts.
Hrtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Latzsonn 15 Pkg., davon abweichend Lv Psg . die Zeile, bei Ausgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen Ss Pfg . dick Zeile. M

BttMajt X
Privat - Berkäufr.

Gutes Zugpferd
preiswert zu vertäuten Biebrich,
Ouerstrast e 1.  _
.... .Rauhhaarpinschrr , Rüde. , »Matr . bill. Geisbermtraße 18, 1 l.
Menarbtg , 8 Bdonate alt , zu verk.
Kl. Weberga ffe 11.

9 Hühner und 1
Stl deck. Ell affervlatz 7, 2 St.

Prima singende Kanarienhähne,
nur etgene Zucht. Weibchen, L 1 Mk.
Belte, Michelsberg 18, Laden._

Gelbe Kanarien -Hähne
zu  g —5 Mk. abzugeben Sonnenberg,
Wie sbadener Straße 54. 1 St.

Blaues Jackenkleid, Größe 46,
noch neu, Modell-Mantel , Größe 44,
billig verk. P . Alt, Damenschneiü.,
am  Romertor 7.  _
1 Jackettkleid u. Blusen für Mädch.
v. 15 I , b. Todbeimcr ^ tr7 20. H. T
Gut erh. Kleider (Samt ), fast neu,

billig zu vc rk. Bo rkstra ße 7, 3 links.
Drei Damen -Guiumimäntel billig

zu  verkaufen Marttstratze 27, 3.
Gut erhaltene Herrenkleider

verkäuflich, Hainerwog 1, Parterre.
Händler verbeten.

Herrenüberzieher , eis. Bettstelle
mit Matratze billig zu verkaufen
Karlstraße  26 . Vorderh aus  Parterre.

. Wintrr -Urbcrzieher u. Anzug,
mittl . F,g ., zu verl. Bef. Sonntag,
vormitt ag Luisenstraße 49. 2 links.
Gut erh. H.-Mster u. Ueberziehri.
sow. färb . Taillenkleid u. Bl., Gr . 42,
bill. zu verk. Römerberg 8,_3._

Gut erh. Ulster,
u. schwarz Ueberzieher aus Seide zu
verk. Kaiser-Friebrich-Ring 42, 2._

Knaben-Paletot für 13—14jähr.,
u. 8,30 Mir . neuer Herrenstoft »u
verk. Fau  ibrunnettst raste 3. Htll 1.
Gut erh. Ueberzieher (starke Fig.)

zu ve rk. Nah. Tagbll-Verlag . Kr
Waffenrock u. Mütze, blau,

»U verk. S chicrsteiner Straß « 6, Part.
Grauer Militärmantrl (Ober» . 100)

■au verk. Sch uldera 15. Part ._
Gr . Militärmantel » versch. Ueberzieh,
gut erh , Filzhüte , Anzüge billig zu
verk. Wellr itzstraß« 48, 1 links.

Z» ei große Oeldruckbilder,
Kaiser Wilhelm 1, Kaiser Friedrich,
prachtv. Gold rahmen , 2 gr. Wand¬
teller, Siilleben , Handmal ., sehr bill.
zu verk. Rückertstraße 1, P ., GMew.

1 Teppich, 2X3 , Tischdecken
u . Uebecgard.. gebe.. bill. zu verk.
Erba cher Sir . 5, 2,  Lenz , b. nachm. 3.

Umzugshalber Piano billigst
zu verk. Winkeler Straße 8, Part , l.

Adler Schreibmaschine,6»dev7, preiswert zu verknusenörthstrntz« 17. 2.

Prakt . Schrankbett, Federbetten,
hölz. Gastisch, 1 Fenstertritt zu ver¬
laufen . Besichtigung von 9—12 Uhr
Worth gratze 23, 1 lin ls ._
Gute cif. Bettstelle 5, sch. Holzbettst.
m. Sprungr . 10. gr. runder Tisch
8 Mk. zu vcrk. Westen dstratze 28, P.
Kleid.-Schrank, 3 Stühle , ov. Tisch,

2 Betten m. Sprungrahm ., Keil u.

Anrichte
12 Mk., pol. Tisch 18, gebe., zu verk.
Wal dstr. 49, S chreinerw., nur vorm.
Nähmasch., Schreibt., Tisch, Bett st.,

Stühle . Nachrtilch, Pffentrahm . verk.
Becker, Ph tlippsbergstraße 29. 2._

Starker , fast neuer Metzgerwagen
billig abzugeben. Offerten unter
D. 452 an den Tagbl .-Berlag .̂ _

Ein sehr gut erh. Handkarren
zu verk. Moritzstraße 72._

Schöner Kinderwagen billig
zu ve rkau fen Kiedri chcr  Str . 2, 3 r.
Gut erh.' geschloff. Kinderklappwagen
billig zu verkaufen Johannisberger
Stra ße 9, Hth. 2. Stock rechts.

Rad , Bett, Tische, Schränke,
Ueber zieher zu verk. Neu-raffe 5, 1.
Amerik. Offen , Ba5e-Einr - Gasbel.
zu verk. ^ Rheiuftratze 117,  Parterre.
Weg. Zentralheiz . 6 Porz .-Danerbr.
u. Füllöf . u. 4 Ampeln f. Gas u. EI.
Rubberaitr . 8. N. Gneisenaus tr . 2,1.

Gasbadeofen
für 55 M . zu ok. .§ -otzheimer Str . 40,
4 St . l., an zuseh en von 3—5 Uhr.

Ersatz für Waschkeffel.
Johnz Bolld.-Masch. m. Of., Waschb.
zu verk. Gartenfeldstratze 17, 2.

»tzü«
mit Pflanzen undLischen zu verk.

Schönes gr. Agnarium
rt ar

Adelhetdjt rä tze 54, P art ., vormitta gs.
Dauerhafte Kehrichtbütten, stark

u. gut gearbeitet , angestr., lies. Stück
4 Mk. Näh. Rompel, Röm erber« 2.

Prima Pfrrdedung
abzugeben Feldstratze 25.

Händle- - Verkäufe.
Hocheleg. u. eins. Damenkleidcr m

billig  z u verk.  Richlstraße 11, Part.
PianinoS , teils wie neu,

von Blüthner . Bcchftein, Ibach . Kaps,
Schweckten, Biese, Duhsen , Knanß,
Mcnrd usw. u. Garantie sehr billig
zu verk., auch aus begueme Teil-
zahlungen . Rheinstraße 52,' S chmitz.
Altertümliche Möbel, Bilder , Lüster,
Aufftelliachen aller Art zu verkaufen^
Henze, Ad olfstraße 7._ ’

Möbel jeder Art
zu verkaufen Her mcmnstraßc 6,  1.

Verschiedene gut erhaltene Möbel
billig, zu verk. Frankenitraße 9.
2- u. tt . Kleiderschr., Tische, Stühle,
Holz- u. Eisenbettstcllen, Kuchen¬
bretter , Türschließer, Krautfäffer bill.
zu verk. Wellritzst raße 21, Hof. ■

Schöne kompl. Küchrn-Einrichtun
billig zu verk. Franlenstraße 2b, !

Vttim-»kuche tsur Brautl .), Serreiur,
Schreibt., Diwan , Wascht., Kleider-,
Küchen-, Bücherschrank u. verschied.
billig Herma nnstrabe 12, 1._

Gu » erhaltenes Herrenrad I
zu kaufen gesucht Walramstraße 27,
2 links.

Rene Nähmaschine 38 Mk. sofort
zu verk. Adolfstraße 5/ Gth. Part , l.
Neue Nähmaschine (Schwingschiff)

billig Meich ilraße 13, Gth: 1 links.
Stovf .- u. Kapselm., 2 Rhein . Halbst.,
1000/1, 3000/2 Rhein- u. Moseltlasch.,
400/2 Bordcausl ., 10 Lagersteine,
Küierkar ren bi ll. Wellritzstr. 21, Hof.
Gaslampen , Pendel , Brenner , Znl.,
Glühk., Gaskoch.. Badew., Zapfhähne
bill. zu vk. Krause, Wellritzstraße 10.

Gasbadeofen m. Zim.-Heiz., Sofa
m. 4 Seffel 28, Diw . 35, Chaisel. 1b,
Kanapee 8, Kleid.- u. Küchenschr. 15,
Wascht. 15, 4schubl. Koni. 12, Nacht-
u. Wascht.. Spiegel , Auszich- u. ano.
Tücke, Stühle usw. Wakramstr . 17,1.

ü gauipefuitie ü
Ziehhund zu kaufen gesucht

Hermannstraße 30, Part ._
Plüsch- oder Sammctmantel,

gut erh., schwarz, m. Fig ., zu käusen
gesucht Hochistättenstraße 4, 2 links.

1 Anzug u. Ulster, gut crlialten.
für 17jährigen zu kaufen gesnast.
Off , u. B. 453 an, Tagbl .-Berl.
O^ iziersmantel zu kaufen gesucht.

Grabenst ratze 14, Laden,
Extra -BUlitärmantel , , ^

gut erhalten , Odcrw . 110, zu kaufen
gesucht. Offerten erbeten n. Riehl-
stratze 21, 2 Stic gen^rechts._ _

w w. :j)8d] IonslM 1
Grundstück,

Erbenheimer Str ., 35 Ruten , zu
verpackten Rheinstraße 50.

L i Internet
Beaufsichtigung der Schularbeiten.

besonders der englischen und fran-
züWdicn, übernimmt Lehrerin.
.idMeidstraße 20, 3._ __

Gründl . Einzelunterricht
in Buchs.» Schreibm , Skenogr. erteilt
I . Estercr», Sckwalbacher Str . 56, 2.

^Bu» f., Stenogr., Sckweibmnsch.,
Deutsch. Franz ., Erml., Italien , lernt
jeder in 1 Monat a 20 Mk. 15 Fahre
i. Ausl , stud., beeidigter Dolmetscher
b. Landgerichts He mmen, Neugaffê b.
M Halnck. Pianistin , ert. erstkl. Klav.-
Unt. Reifez. Raucnthal . St . 19,1 r.

Klavier-Unterricht
ert . vrakt, u. th-oret tüchi. Lehrerin.
Lekt, 50 Pf . Wielandsiraße 25, P . l.

Unterricht tn Klamer, Laute, .
Gitarre , Mandoline u. Zither wird
gründl . ert . Dotzheimer str . 46, 2 r.

Hirsch- u. Rchgeweihe, ausgest. Tiere
u. Vögel u. Geweihlnster u. alte
Waffen kaust Walramstraß e 17, 1.
Briefmarken u. ganze Sammlungen
kauft S eidel. Jahnsiratzc 34, 1 r.

Gebr. Schreibmaschine,
Continental oder Adler, gesucht. Ost.
un ter M.' 453  a n den Tagbl.-Berlag.
Zahle höchste Preise f. ganze Wobn.-

Einricht., ei na. Möbelst, u. Feder,
betten, Pianos k. Wakramstr . 17, 1.

Eisernes Kinderbett
zu kaufen gesucht. Offerten unter
U. 459 an  de n Tagbl .-Berlag ._
Sekretär , Diwan , Vertiko, Kleidcr-
u. Küchcnschr., Stühle zu kaufen ge-
sockt. Offert . Postlagerkarte 851.

Mahag.-Spiegclschrank zu k. ges.
Adreffe im Tagbl .-Berla g. Og
Gebraucht. Ausziehtisch zu kaufen

gesucht Gne isenaustr,iße 15. 2 links.
Wickelkommode

zu kaufen gesucht. Off . mit Preis an
Braun , Nikolasstraße 24.̂ _

Leichte Handrollr,
vierrädrig , zu kaufen gesucht Kleine
Langgaffe 7, Büro

Gebr. Krankenwagen,
gut erhalt ., für armen Verwundeten
zu kamen gesucht. Off . mit Preis
u. L. 453 an den Tagdl.-Perlag.

Gründl. Lauten-Unterricht
erteilt erstklass. Lautensäiiaertn . Off.
u. N. 449 an den Tagbl .-Berlag.

^ Persien-8ejM̂e»̂
I . brauner Dackel Mittwoch entl.nen, Bel . Kirckgasse 11. 2 l.

Wej!>IsjII.EA!ij!hlNse»A
-̂ Aufheben!

Weißkraut schneidet ein Jak . Dreis,
Kaiserfffricdrich-Rina ^ TV.

Nmzüae u. sonst. R-llfiik"-werk
wird billigst und prompi besorgt
Wellritzstr aße 1
Nähmaschinen repariert jcd. Fabrikat
gut u. billig. Ad. Rumpf , Mechaniker,
Wcberaasse 48, Hth.̂

Tüchtiger Heizer
suckt noch einige Zentralheizungen zu
bedienen. Ber tramstraße 10, Hth.

Dampf -Bettfedern -Reinigung
mit elektr. Betrieb. Telephon 1544.

Tb. Pmtzer, Karlstraßc 38.
Perfekter Damenschneider cmpf. :

Kostüm-Anseriig . u. Gar . 25 Mark,
Aendcrn schlechtsitz. Kostüme. Mäntel
iisw. Neufüttern . Ncp.. ?lufb. b.ll.
Ang. u. Z. 82 an den Tagbl.-Berlag .

Fm Anfertigen von Jackenkleidern,
Svorlkleidern u. Mänteln empiiehlt
sichI . Sieber , Rheinjtr . 47, Gth. 2.

Erstkl., langjähr . geübte Schneiderin
empt. sich zur Aufert . mod„ guintz.
Jackenkl., Trauer -, Haus -, KenderkL.
sowie Kostüm-Röcke, schicke Blus« ».
Billige Preise , sofortige Bedienung.
Beste, neueste Modenblatter »ur .Au»i
wähl. Moritzstraße 9, n-ur 2. Hutter»
bau, 1. Et age._ -
Perf . Schneiderin , Kriegerswitwe,

empf. fich im Arffert. u. Ausarb . von
Jackcnkl.. Mäntel , Musen usw. , n
bill. Preisen . Wellritzstraße 48. 1 L
Schneiderin empf. sich im Anfertige«
v. Jackenkl., Blusen . Hauskl .. Umand.
alle Näharb . zu äußerst bill. P « '^ n.
Schwaldacker Straße 23, Stb . x. 1 L

Tage frei zum Ausb. v. Wascke
u. Kleidern, auch neu. Frl . Smner,
Albrcchtstratze 7, 2. Karte genügt.

Tücht. Modistin empfiehlt stch
in u. a. d. Hause. Oranienstr . 4, B. E,

Tüchffge Putzmacherin
em pf. fi ch Klarenth . Str . 8, H. Êrdg,

Perfekte Friseuse im Ondulieren .
kann nixh Damen von 8—9 Uhr <nw
neh men Or anie nstr aße 6, 2 r.
Friseuke nimmt noch einige Damen
an. tzerd efftratze 23, Frontsp itze.

Tüchtige Friseuse ,
sucht noch einige Kuieden. Dotzherm«
Straße ^2, 1.__
Wäscherei n. noch Hrrrschaftswäsche
an, gegr. 1883. Eig. Bleiche. Schier»
steiner Straße 32, Hth. P . l.

j[ Lkkllhledmr
Wer Hilft einer gebildeten Dame,

Anfangs 30er Jahre , zum Besuch de,
Handelsschule? Gefl . Briefe u, G. 84
Tagbl .-Zweigstelle, Bismarckring lä

Wer vrrhilft besserem Mädchen
^einzige Stütz? seiner alten Muffer U,
Bruder als Krü.vvel aus dem Feldej
da durch den Krieg Stelle verlöre^
zu guter dauernder Stelle als Hcms»
bälteffn oder in Geschäft? Prim^
Zeuaniffe. Geil . Offerten untei
S . 453 an den Tagbl .-Berlag . _

König!. Thenter.
2 Achte! Adon-n. 2. Rang . 3. Reihg
Mitte , abzug. Oranienstraße 35, 8 5
Gute? Piano mietw. abz., mtl . 5 Mß
0 >ff. u. W. 83 an den Tagbl .-B '

2 Schlafzimmer -Einrichtungen
zu verm. Näh. Kapellenstratze 1, 2,
Jg . Dackel in 0. Hände zu veesche»ttj
Näh. Kleiftstratze 3, 1 St . rccktS.
Hündchen in gute Hände abzugebe»
Gneifenaustraße 3, 1. Etage r._

Dir . Auftr . v. 600 heiratsl . Dam.
m. Berm. v. 5—290 Wo M. Herren
(a. 0. Verm.), die rasch u. reich heir.
w., erh. ksil. Ausk. L. Schlesin»
Bci lln, Elrsabe lh icaße 66._ J1

Heinz!
Ohne Erkennunaszeichrn unmögkiüp
crw. Nachricht unt. erst. AdreSe.

t
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ZerKösst
Pritzat - Serfäufe.

2
Glänz. Sxisterrz

]» r ,l —2 Damen ! Konkurrenzlos!
S *rWfhitffe4nIfecr zu übertrag ., nie
hM« erfcbre»i»e OJelecenficit. Ana. u
jjjL_.453 ati den TaabL-Berla«

GeleZenheitskKttf
w neff,  Skunks und Fuchs.M : tüsi»4tr »ßc 44. 1. Näh.Mchfsll,
aroHe Seltenheit , zu verkaufen
-We llritzstraßc 11, 2.

deutsch, arotz. mit Adler, Wollenstoff.
«Mvsett , mt  erhErn , zu verkaufen

.41, Parterre ._
Mayagöni-Salon

tv«smi, Platzmangel billig zu verk
E,e? v« aen im Taabl .-Berlaa.  Ov
MO 2
IM aut erhaNe«,

MrNi-uni * .
wegen Weazuas

- - Biebrich am Rh
, or « träte 47. 1 rechts.

^ichen-Wüffet
Utt reicher Schnitzerei «. Bleiveral.

*•« »•»*. A»rufeh. mittaas zw,
Lj ^- 3 J8ULJ£ rg »«nftr nfee9, Satt , rD« i gute, fort neue

lsssciischlMke
... verkaufen
Etion»lokal S9e« ri

hiSit

^ »ffsaklee 40.
derk. Auskunft Kleber,

; ,_A Telephon 3440. _
9btr  heute noch, da zum Militär
-u« « asch,ue u. Trureurad ganz

Mgerftratzc 8. »art . rechts.
gut erhaltener
Küchenherd

nnt 4 O«fen u. Aussatz, 1,70X60 gr.,
m „ verk auf«,. «nzufchen morgens
i&ssrpf^ cn 9 u. 11 HHr.
_ Hotel Quifisana.

FföX

Hiintzier- BerkSuse.

Wl
aaa m s s
laviere

änseerst bell«dt,
in jeder Preisl . ; auch gespielte Instr.
E. Beil)ff gef, SofawaJbacJier Str. 1.

$*la »K>
»eu und gebraucht.

Swls ca. £5 gespielte Pianinos am
Lager , teils wie i* u, von Mk. 150 an.
Harmoniums u. Flügel . Grösste 'Aus-
wahl in Mielpianos u. Harmoniums.
iSST a Schm itz.

ZKtztis-he
Kartoffel«,

ca. 3800 Ach,, Sorte Jn-
IfTf , 1 date , ton größerer

reoeimaßig zu lauten ge-
Offerte « mit Preisangabe u.
&  dH TtNch QBerlaa. F233

/sjahnq. Fyztcmct
Awerg-Rehpinscher gesucht. An-

Utzvie^ v . 451 an den Tagdl .-Berl.
W««8e oder schwarze
Fuchspelz - Garnitur

L m%  ffifUgfe
IftTteriüroer

r ft Vrivaisammler. Off. unter452 «n Se« Taabl .-Verlaa.
ßrltertüMerr

£ £ "&** «*« D»cz.. Höchst, Lud-Mlstzvura, snloa , alte runde Tische,
S !m,i “* ,Crv ? iWMÄen, Lüster,’ Dosen. Stiche. Ge-
» «che kauft Sammler . Offerten u.

-«' den Taabl .-BerlD, erb.
MAr SsrteüGewrihe

zu kaufen
,u . 452y .- . m bm Taaöl .-Berl.

. Kerlsnf
vs« getrsZeUenKkeidern
ttt eS fahr emtzfeAeuswert, das

Telefon Io. 4424
amneutr ». oder durch eine Postkarte,

eeschemt sofort die Frau

KkSNiMt. 26
i «At « »tz- » ie in Friedenszeiten

» *f rwsN- Rachfrage am Platze)
Lg? 1/ - Tam .- u. Kinder» .,
LeSs« e, Betze, Sckr-.he, altes Gotd.
SttLer ». Briaanten , Pfandfck>eine

«ste. Lahnqebiije »sw.

:.n;iarü . SipperU
Telephon 4SV8, zahlt am besten weg.
nrch. Bed. f. aerr. Herren -, Damen-
u. Kinder» .. Schuhe, Wasche, Zahn-
aebtffe. Gold. Silber . Möbel. Tetzv..
Pelze n. a«e ansrangierte Sachern

Komme such nach auswärts.

, Neugasse 19, II
- , Telephon 3331,

zahl, allerhöchst. Preise f. getr. Herr .-.
Damen - und Kinderkleider, Schuhe,
Wlifche, Pelze, Gold. Silb ., Brillant ...
Pkandfcheinê und Zahngebiffe. - WH
Höchste Preise für getr. Herrenkleidcr
zahlt Zimmermann , Wagemannstr . 12

Schreibmaschinen kauft, verleiht,
verlauft , repariert , reinigt, tauscht

Contmental -Schreibmaschin. -Vertrieb,
_Hellmnndstratze 7, Tel. 4851.

SofortCaNä.

X' 7 TV jvutu ' Viuuiuiiuiiucu
llLjerg l. Off , u F . 80 Taabl .-Verlag.
, M Wimgikrie Sauen,
fetoie Damen - u. Herren -Garderoben
kaufte Frau ^ Sipper , Oranienstr . 23.wmyct, m mucniir . -■).

Grüß. McnschraE
aut erhalten , neueren Shstems . zu
Hirsen gesucht. Off. mit billigstem
Prei s unter Z. 453 an d. Ta gbl.-V.

ffie&tßuflttcn itonpaotit,
am liebsten Toimeau,

zu kaufen gesucht.
Angeb, nach Hotel Quists ana . Nr . 3«.

Zahle für
Wollgestricktes L Kilo 1.40 Mk.
ltzrau. Militartuch L Kilo 1.— Mk.
Neu-Tuch ä Kilo 70 Pf.
Lumpen . a Kilo 12 Pf.
Gummi , Eisen Papier , Flaschen und
Metalle die allerhöchsten Preise.

Althandlung , 20 Hirschgraben 20.
Althandlung , 23 Helene,istrasc 23

Telephon  4038.

Hhle die hô en'Preise
für Lumpen, Papiev, Flaschen.
Gumm , u. Neutuchabfälle rc.Mrstr.

Wollumpen Kilo l .50 M»
A. Wenzel. 14 A- rkstraßc 14.

«tt tM ' tt F' asgien. Eisen,
II » Säcke,Schuhe etc.

kauft 8. Slpper, Oranienstr. 23, Mib. 2.
lBurd.) kauft Brunnen

«ItitloivU kont or, Svieaelgafse.
Höchstpreise für Flaschen, Gummi,

Metalle , Säcke, Lumpen, Sikiuhe zabtt
stets Sch. Still , Blücherstraße 6.

T 8tISmIiehl1
_Kapitalien - Gesuche.

60,000 Mark
als 2. Hhpothek auf ein Haus tu
bester Geschäftslage zu höchst. Zins¬
fuß sofort oder später gesucht. Off.
unter N. 447 an den Tagbl.-Verlag.

Mk. 20,900
auf 1. ober 2.  Hhpothek auf cm
Wohnhaus in Wiesbaden auszuleih.
Refleki. w. gebeten ihre Adr. unter
01. 454 im Tagbl .-Verl . cmzug. F382

I , gmmabiiicn
Immobilien - Verkäufe.

Günstige
Gelegenheiten

zu

Kauf n. Miete.
Herrsch. Billen u. Etagen weist nach

l . dir. Gdicklich,
Tel. 6656. Wilüelmstraße 56._

Immobilien - Kaufgesuche.

Immobilien.
. Zu verkaufen oder zu vermieten

eine Billa , Neubau , mit modernsten
Einrickstnngen. 8 Zimmer mit reich¬
lichem Zubehör. Lage: Nähe des
Waldes und der Elektr. Bahn . Off.
u. T. 448 an den Taabl. -Berlaa.

Gelegenheitskmtf! « INg
Schöne moderne 0 »nN,

nahe Hauptbalinh., vorn. Lage, -
8 Zim., weit unt . feldg. Taxe
f. n. 53,000 Mk. zu verk. Näh.
unter P. 8 . 24 hauptpostl.MK Mk»

äu  3 «,Ulm, 40,« IO, 50,000 Mark und
höher zu verkaufen Adelheidstraße 45»
Seitenbau 2. St ock._ _

Klein, reiz. Billa mit all. neuz.
Komfort, 6 Z., sch. yüirtch,, ruh.
Lage, u. Haltest, d. Elektr., f. rr.
26 000 Mi . zu verk. Änfrag . u.
L. R. 18 hauptpostlacrernd. I

Landlmus mit Zentr .-H., n. Ncrotal,
sur 28 000 Mk. zu verk. od. 1700 Mk.
zu verm. N. Gneisenaustr aße 2, i I.

Landhaus b. Stat . Wehen i. T ., ^
eleg., in. all. neuzeitl. Komf.,
Diele, 7 Zimm., 2 Morg. Gart,
m. üb. 100 Obstb., .weg. Todesf.
s. bill. zu verk. Ansr. unter
L . 8. 28 hauptpostlagernd.

Schönes neues Hans , nahe am Ring
gelegen, unter günst. Beding, zu verk.
Off, u. S . 82 an den T ag bl.-Berl ag.

Haus mit Stallung
u. Werkstatt, pass, für Kutscher, ist
mit 1000 Mk. Anzahlung zu verk.
Römerberg 39, „Stadt EmS't.

Landgut.
für Weidezwecke geeignet, mit fließ,
Waffer u. Wiesen zu kaufen gesucht,
Off . an Postschließsach 57. Wiesbaden,

|| VerMiWiM
Sehr mod. Hotel mit Restaurant

unter günstigsten Bedingungen zu
verpachten; von den vorh. 25 Zim,
(fein Lazarett ) sind z. Zt. 12 v. tor
nehmen Hotelgästen a. lange Zeit bei
setzt. Off, u.  Z . 83 a. d. Tag bl.-Bcrl,

Hotet-Nestauraüt,
sowie

Weinwirtschaft
zu verkaufen, auch zu verpachten
Adelheidstraße 45, Seitenbau 2 r.

Ea. 3 Morgen umzäunter Gras - u
Obstgart. zw. Bierftadt u. Wiesbaden,
n. Straßenb ., f. mehr. Jahre zu verp
Ausk. erteilt Gärtner Carl Schmidt.
Wiesbadener Straße 17, Bierstadt.

Kl. Garten,
möglichst mit einigen Obstbäumen,
zu pachten geiucht. Offerten erbeten
u. H. 84 cm den Tagbl .-Verlag.

L «mW 1
Höhere Lehrerin

erteilt gründl . Nachhilfe- Unterricht.
Off, u. Z. 447 an den Tagbl .-Verlag.

La« lör LaWWmiieii
gesucht für 2 Schülerinnen der hrh.
Schule, Alter 12—14 Jahre . Offert,
mit Preisangabe unter D. 453 an
den Tagbl.-Verlag._

Für Gymnasiasten,
Realgymnas . u. Realschüler täglich
JVj bis 2 Arbeitsstunden mit Nach¬
hilfe bei erfahr . Philologen , unter
dessen Leitung schon viele hiesige
Schüler das Klassenziel erreichten.
Monat 20—30 Mk. Genaue Angaben
u. M. 424 an den Tagbl.-Verl. erbet.

Berlilz -Schulf.
Sprach -Lehranstalt.

Rheinstrasse 32»

Schweizerin
erteilt französischen Unterricht (Koni
vcrsation, Grammatik ). Näheres im
Tagül^Nerlag ._ Ko*

Engl. Unterricht
erteilt gebild. Deutscher, der 25 Jahre
in England gelebt. Pensionaten und
Schulen bcsond. Preisermäßigung.
Briese erb. u. 1t. 443 Tagbl .-Verlag.

Engl., franz. n.
türk. Unterricht
<Nm««ugssvrache) gesucht. Preis-
Offert . u. R. 83 an d. Tagbl.-Berl.

MiftH -M.
ßMeis-!i.SKen>-

MkMsll
füramen
und
erttu

46 Rhciallralie 46,
Ecke Moritzstraße.

Vormittag-, Nachmittag- u.
Abens- Kurse.
Wesonöere

srarnen -Ilbteirungen.
Inhaber und Leiter:
Emil Straus.

lai

Znschneide-Schule.
Theoretische u. prakt. Ausbildung für
Haus - u. Berufsschneiderei, lowie
separ. Nähkurse. Maria Schwarz,
Bertramstraße 21.

Malschule
H -BoufÜer , Kunstmaler

Adolfstrasse  7,
akad . und staatl . gepr . Zeichen¬

lehrer.
Von jetzt ab Weihnachtskurse

I für Erwachsene und die Jugend,
i Malen, Zeichnen , Modellieren etc.

Wer sich für den kaufm . ^
oder einen ähnlichen Beruf
ausbilden will, sollte dies jetzt
tun , da fortwährend Bedarf
an geeigneten Kräften vorliegt.

Bein
Wiesbadener Privat-

Handelsschule.
Kaufm . Fachschule.

Rheinstrasse 115
nabe der Ringkirch «.

Telephon 333 .
Moderne Handels -,
Schreib - u. Sprach-

Lehranstalt v. best.
Ruf mit vorzüglich,
praktisch erfahren.

Lehrkräften.

Beginn neuer ilaupt -Knrse
für Damen und Herren

(getrennte Unterrichtsräume)
vom 1 . November an.

Einf ., dopp ., ital . u. amerik.
Buchführung mit Monats - u.
J ahresbilanzen , Gewinn- und
Verlust -Rechnungen - Bücher-
abschl ., Wechsellehre , Scheek-
kunde , Postscheck - und Giro-
Verkehr , bürgerliches , gewerb¬
liches und höheres kaufmän¬
nisches Rechnen , Konto¬
korrent - Lehre , Bankwesen,
Stenographie,Maschinenschrei¬
ben auf dreißig Maschinen,

Korrespondenz.
Französisch , Englisch,

allgemeine Handelslehre , Ver¬
mögensverwaltung.

Schonschreiben.
Die Unterweisung erfolgt in
allen Fächern , dem Können
jedes Einzelnen angemessen,
mit sicherem Erfolg nach
38jähr . praktischer Erfahrung.
Nach Schluß der Kurse Aus¬
stellung von Zeugnissen und

Empfehlung.
USsiiirrs Honorar:

Monatl . Schulgeld bei 4- u. 6-
Monatskursen für ca. 150 mo¬
natl . Unterrichtsst . nur 30 Mk.
Prospekte u. nähere Auskunft
gerne kostenlos zu Diensten.

Die Direktion:
Hermann Bein,

Dipl .-Handelslehreru . Diplom-
Kaufmann , beeidigter kaufm.

Sachverständiger,
Clara Bein,

Diplom -Handelslehrerin,
Inh . d. kaufm . Dipl .-Zeugn.

Gesangunterrichr
nach bewährter Methode erteilt
Frau Schröder-Kaminskv, Kgl. Hof-
opernl ängeriu . Wallufer St ra ße 12.

Patzkarsuga 15 M.
können Damen für Geschäft u. eia.
Gebrauch gründl . erL, Pelze , Muss.
A. Heinemanu , Frankfurter Putz-
Direktrice , Sedanplatz 9, 2.

U Verloren•Sejunfon1
Im NergniWH« «!»!

Verl. Kellner (Kriegsinvalide ) 21 Mk.
in Papier . Ehrl .' Finder wird neb.,
dieselben gegen Belohnung im Ver-
gnügungs -Pa last ab zua eben._
Sternes taenuQrraM
grav . C. R. 7. 3. 15, am 21. Oktober
verloren . Abzugeben gegen Belohn.
Lanzftraße 31._ __

Bor einigen Tagen Schirm stehen
gelassen; silb. Kolbengriff mit Mono¬
gramm I . B. Abzugeben gegen gute
Belohnung  Schierstciner S tr . 17, P.

Schwarzer Dackel
m. Ketten-Halsband entlaufen . Abz.
<,.<» Be'vlm. Otnftrnftrirfip6. Part . l.

t8esch«sll.ki»?sehIiiWiiB
Besserer, bürgerlicher Mittagstisch

Kirchgasse 11, 3 Stiegen rechts.

Klavierstimmer <*««*•>
Jos . Rees, Dotzheimer Straße 28,
(Fernruf 5965), geht auch auswärts.

besorgt Reparaturen , Ausbügeln,
Neufüttern » Samtkragen in sauberer
Ausführung . Bismarckring 7.

Tamen -Hüte
w. schicku. billig angef.» alte Hüte
wie neu umfasson. Zutaten verwend.

I . Ma tter , Ble ichstra ße 11, 1.
Massage. — Heitahmuastit.
Fried» Michel, ärztlich geprüst»

Tauuusstraßr1»,

_ - mgelplleie
Akk Ms»SftV

Sbreck ttunde« von 1fr—7 Uhr.
Massage— Fußpflege

ert. ärztl . gepr. Cilltz B- merShmm»
Neroi'traß e s. 1,  K oÄ r. Tel. 4388.  -4-SWed. xiellmaffase. ^
Behandl. v. Frauenleib Staatl . gepr.
Mitzi Sm oli. Sckwal backi. S tr . 13, 1,
-i- MMeMrs.V« e». -f
Fr. Franziska Häfner . geb Wagner,
arztl . geprüft . Oronienstraße 5V» 3 r.

Svreckistunden 3—5 Nhr.
Thure -Brandt-

Mar} Kamellsky,
ürzü. gepr.. Bahnhofstrceäe 12. 2.

I PeWedemr

Existenz.
Kautionsfähige Dame zur Ueber--

nahme eines Zigarrengekchäftes sur
Mainz gesucht. Offerten u. C. 4729
an D.  Frenz Mainz .̂ F18

Wer eine sichere Existenz l
oder lohn. Nebenbeschäftigung sucht»
sende ' sofort seine Adresse unter
N. 80 an den Tagpl.-Verlag.

Zum Bezüge eines Waggons
Lignit -Brannkotzlett

werden noch Abnehmer gesucht. Räh.
Scharnhorststr. 44, 1 r.. vormittag,

Miet -Pianos
in bill. Preislage bei

Heinrich Wolfs, Wilhelmstraße 16.
Telephon 3225._ _

weibl., gef. Vor. 9—12,
. . . _ j« Frank fur ter Str aße 51,

Privatentbindungsheim b. Lr . Kilb,
Hebamme, Schwalb. Str . 61, 2. Et.
Haltestelle der  Li nie 3. Tel. 2122,
H e Irats anzei ? er
Leipzig, weit verbreitet , 11. Jahrg.
Proben , verschlossen gegen 30 Pf»
»ÄeM Ke vemMW.

Frau Haack. Luisenstraße22 , 1

Frau Tisch ler, Grgbenstraße 2- 2.,Gfjeoetmlttlnngs.oCe5!Me.
Frau Fried . Webner, Karlftr . 38, 2,

wünscht Dame
mittl . Alters , große shmpathische Er-
schernung, vermögend, mit viel « tan
für Natur und alles Schöne.

Glltßlilicrte Akllkil
mit großer Herzcllsbildung . , weläw
Wert auf ein behagliches Heim und
treue Lebensgefährtin legen, werden
gebeten, nicht anontzm zu antwort.
u. A. 832 an den TagbL-Verlay ._

Heirat.
Inh.

Detailgeschästes d senwaren-
>. Engros - und

_tailaeschästes d. Eisenwaren
Brauche mit angeglied. Küchen
Magazin . 36 I . alt . Süddeutsch.,
sucht Wirtschaft!, denk. Fväulctn,
25—30 I . alt (dunkelblond oder
schwarz bevorz.), mit nicht unter
20 Mille Barvermögen , z. Frau.
Damen , welche Wiener Küche zu
kochen verstehen, musikalisch u.
naturliebend sind, erhalten den
Vorzug. Geft. Zuschriften unt.
Beifügung des Bildes , genauer
Angaben über Alter und Ver¬
hältnisse nur von Damen selbst
oder Angehörigen unter A. 839
an den Tagbl .-Verlag.

Aufrichtig  N
Braver junger Mann , 30 I .» kath.»

einige tauf . Mk. Barverm ., w. üie
Bekanntsch. e. brav. Mädchens zwecks
Heirat , am liebst. Köchm oder best.
Dienstmädch. Wwe. nicht ausgcschll
Da Verschiviegenheit Ehrensache, erb.
vertrauensv . Off . u. Ang. der Berh.
u. W. 453 cm den Tagbl .-Verlag.
Anonhm u. Vermittlung zwecklos.

Heirat.
Kathol. RegierungSrat,
Kathol. Kriegsgerichtsrat , aktiv,
Kachol. Ingenieur , Dr,

u. viele andere Herren in hohen
Aemtern wünsche» Heirat.

Frau Haack, Luiseustraße 22, 1.

Heirat.
Gebildeter, sprachenkundiger tath.

Herr , mit gutem Eint ., 34 Jahre»
militärfrei , gute Erschein., sehr solid,
w. mit einfacher Brünette ' od. Blond,
(bis zu 30 Jahren ), mit etwas Ver¬
mögen, evt. Witwe, auch solch, vom
Lande, bekannt zu werden. Sanfter,
friedsam. Eharaktcr u. hübsch Aeuß.
Bedingung . Zuschrift, mögl. m. Bild
u. Angabe der Verhältnisse erbeten.
Unbedingte Verschwiegenheit Ehren¬
sache. Offerten unter A. 840 an
den Ta gbl.-Verlag.

Paul freund.
Erbitte genaue Adresse. D . W.
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Herbst und Winter -Neuheiten
Reiche Auswahl allerneuester Formen
und Farben bei größter Preiswürdigkeit

I . Hertz
Langgasse 20

Hauptpreislagen:

Herbst- und Wintermäntel
Mark 39.— 48— 68— 88—

Jackenkleider die letzten Neuheiten
Malk 65.— 95— HO— 125—

Nachmittags- und Abendkleider
Mark 75.— 95.— 128— 175—

Einfache und elegante Blusen
Mark 19.50 28.- 39— 48—

Morgenröcke aus leichten und warmen Stoffen
Mark 15.— 25.— 39.— 45—

Unterröcke für die neue Mode, in Taffet und weicher Seide
Mark 14.50 19.— 25.— 32—

K113

K Ilunla■grnijttlt
Königlich» KKchaslviel»

Sonntag , den 31. Oktober.
251. 8 orktevung.

Bei aufgehobenem Abonnement.
Oberon.

Große romantische Feen-Over in
drei Akten nach Wieland- gleich-
namiger Dichtung. Musik von Earl

Maria v. Weber.
Personen:

Oberon, König der
Elfen . . . . . . . Frl . Bominer

Titania , Königin der Elfen Frl . Witzel
Puck i . Frl . Reimers
Lrollj ^ '^ n . Frl . Gärtner
R.eermädcheg . Frl . Friä
Kaiser Karl der Große . . Herr Zollin
Hüon von Bordeaux,

Herzog von Guienne Herr Schubert
Echerasmin, sein Schild¬

knappe . Herr v. Schenck
Hamn al Raschid,

Kalis von Bagdad . Herr Lehrmann
Rezia, seine Tochter

Frau Palm -Cordes a. G.
Mesrü , Kaiserl.Kämmerer Herr Schwab
Babe-Khan Thronfolger

von Persien t .Herr Albert
Fatime,5>ezia'sGespiei.il . Frau Krämer
Hamet, der Stumme

des Palastes . . . . .Herr Maschek
Amrou, Oberster der

Eunuchen . Herr Andriaiw
Almanjor, Emir v. Tunis Herr Rodius
Roschana, s. Gemahlin Frl . Eichelsheim
Abdallah, ein Seeräuber . Herr Jacoby

Zen : Ende de- 8. Jahrhundert - .
1. Akt. Bild 1: Im Harn des Oberon
(Vision). Bild 2: Bor Bagdad. Bild 3:
Hol im Kaiser!. Harem zu Bagdad.
2. Akt. Bild 4: Audienzsaal de- Groß-
herrn zu Bagdad. Bild 5: Am AuS-
gang der Kaiser!. Gärten . Bild 8:
Hafen von AScalon. Bild 7: In den

Sollen. Bild 8: Im Sturm . Bild S:
u. GestFelsenhöhle

käste von Afrika. 3. Akt. Bild 10: ImGarten deS Emir von Tunis . Bild 11;
Im Harem Almansors Bild 12: Die
Richtstäitc Bild 18: Im Hain deS
Oberon. Bild 14: Heimwärts.
Bild 1b: Am Throne Kaiser Karls.

Die Türen bleiben während der
Eröffnungsmusik geschlossen.

Rach dem 1. u. 2. Akte finden Pause»
von je IS Minuten statt.

Anfang S' /r Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Tages -veranstalt ungen • Verg nügungen.

© f  Kinephon
Dest>»«r- The «ter.

Sonntag , den 31> Lltober.
Nachmittags l/,4 Uhr. Halbe Preise.

Herrschaftttcher Diener
gesucht.

Schwank in 3 Akten von Eugen Burg
und Louis Taufstein.

Anfang 7 »4 Uhr. Ende l/ t6 Uhr.
Abends 7 Uhr. j,

Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.
Neu einstudiert:

Der Schwabenstreich.
Lustspiel in 4 Akten

von Franz von Schönthan.
Personen:

Friedrich Lörsch, Guts¬
besitzer. Heinrich Kamm

Hildegard Lörsch, geb. v. Zinkwitz,
seine Frau . . . . Marly Markgraf

Martha , ihre Tochter . Marg. Glaeser
Paul von Gredding, ihr

Schwiegersohn . . . . Erich Möller
Hedwig von Gredding, geb. Lörsch,

seine Frau . . . . Diete Marberg
Conrad von Schwyburg,

Gutsbesitzer . . Werner Hollmann
Dr. August Winkelberg . Albert Ihle
Palmiro Tomburini . . Hans Flieser
Ein Telegraphenbote . Alduin Unger
Minna , Dienstmädchen bei

Lörsch. Elsa Tillmann
Ort der Handlung: In den ersten
zwei Akten auf dem Rittergute Zink¬
witz, in den letzten beiden Akten in

Berlin.
Rach dem 2. Akte findet die größere

Pause statt.
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr.

Montag, de« 1. Rovemer.
232 Vorstellung.

8. Vorstellung. Abonnement A.
Iphigenie auf Tauris.

Schauspiel in 5 Akten von Johann
Wolfgang von Goethe.

Personen:
Iphigenie . . . . Frau Bayrhammer
Thoas, König der

Taurier . Herr Zollin
Orest . Herr Everth
PWades . Herr Albert
Arkas . . . Herr Rodius
Schauplatz der Handlung : Hain vor

Dianens Tempel.
Nach dem 2. Akte tritt eine längere

Pause ein.
Anfang 7 Uhr. Ende etwa 9V» Uhr.

Montag, de« 1. November.
Dutzend- und Fünfzigerkarten gültig.

Im buuteu Rack.
Lustspiel in 3 Aufzügen von Franz
v. Schönthan und Freihr . v. Schlicht.

Ort der Handlung: Berlin. Zeit:
Gegenwart.

Nach dem I. und 2. Akte sinken
größere Pausen statt.

Anfang 7 Uhr. Ende 97 , Uhr.

Keichshallen,
Stiftstraße 18. Telephon 1306.
Erste u.vorn. bunte Bühne Wiesbaden

!H! Nur noch heute !!!!
das grossartiee

Kiesen-Weltstadt-Programm,
Präzise 7 -10 Uhr:

Abdul Hamid,
der echte

Türkische Hof- Zauberkünstler.
Eintritt auf allen un tcr. Plätzen 50 Pf.

Sonntag 2 Vorstellungen.
Anfang 4 und 8 Uhr.

Nachmittags 30 Pf., Militär 20 Pf.
Montag, 1. November 1915:

Vol ständig neues .
Liesen -Weltstadt - Programm!

Unt . anderem : Circus Prato Original
mit seinen dressierten Pferden,

Hunden und Affen.
Die Direktion : Paul Becker.

Thalia-Theater
Eirchgasse 72. — Tel. 6137.

Heute Sonntag ab 3 Uhr:
Ein künstlerisches

Hei ster werk!

die Finsternis
und

ihr Eigentum.
Gewaltiges Drama in 6 Akten
von Anton Freiherr v. Perfall.

Der beste
und bedeutendste

Autorenfi m!
Szenen von spannendster

Wirkung.
Gute und fesselnde Bilder.

Montag 3 Vorstellungen:
Nachm . 4. 6-/, u. 8'/ , Uhr.

Sie Finsternis uni
ihr Sigentum.

SMMlW'Wsl
Dotzheimer Str . 19. :: Fernruf 810.

Heute 2 große Borstellungen.
Nachmittags V,4 und abends 8 Uhr.

WM- Abschied - HK
des gesamten Künstlerpersonals:

Golem— 2 Uogges
Sums— Uawera

Ruth-Ruth
Gefchw. Schotter

ufw. ufw.

Ab morgen:
::: Vollständig neuer Lpielpla« :n

und Gastspiel der
Familie Lorch.

Die besten Ikarier der Welt.
9 Personen, 2 Pferde , 1 Esel.

Eigene Bühnen-Ausstattung.

ATann n *strasse 1.
Moderne Lichtspiele.

^11 Meter h oher luftigerSaaV j
LElesr*Qter Wintergarten

k Anfang wechent . 4
8onnt .3CJhr

Spielplan vom 30. Oktober
bis 1. November 1915.

ftaria Hietnatul
and ihre t2 Väter.
Die Geschichte eines Findel¬
kindes mit der liebreizenden

Hedda Vernoa
in der Titelrolle.

1 Vorspiel und 3 Akte.
Ferner:

Gestörte Freude.
Humoreske.

Luny als retUndir
Engel.

Großartige Posse.
Anfang Sonntags 3 Uhr.

Voranzeige!
Ab 3. November 1915:

Der Tode »Jockey.
Das gewaltigste Sensations¬
und Detektiv - Schauspiel

der Gegenwart.
4 Akte . ::: 4 Akte.

Anfang pünktlich:
3, 5, 7, und 9 Uhr.

|iiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiimiiiii!iiiinii!itmiiiHmiiinmii|

1 mm  SikOitt!
= Zum Besten der Benagelung =
H durch die Bolksschulkinder: Bor » 7
= tragsabend von Schreibers Kon- =
= servatorium für Musik«.Theater , =
= Mittwoch, den 3. Rov ., 87 «Uhr. =
= in der Aula der MädchenschuleI =
= am Schloßplatz. Karten zu 1 Mk. =
= u. Schülerkarten 50 Ps . in den =
= Musikalienhandl., Engels Reise- =
= büro, Wilhelmstr. 52, Schreibers s
= Konservat., Adolfstr. 6 II , sowie =
= abends am Eingang.
UllllllllllllllUlllllllMMMINIIIilMIMlIlstlINMü-

Ni
Unter den Eiehen.

Täglich von 3 */a bis 6 V2 Uhr:

Künstler-Konzert.

kurliuus zu Wiesbaden.
Sonntag, den 81. Oktober.

Nachmittags4 Uhr und abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzerte.

Städtisches Knrorchester.
Leitung: Städt. Knrkapellm. Jraet.

Montag, den 1. November.
Nachmittags4 Uhr und abends 8 Ohr;

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Leitung: Städt. Kurkapellm. Jrtnet.
Programm in der gestrigen Abend-A.

»Monopol-
1 J¥| üiehtspiels

I Wilhelmstr »Be 8.

Das föhnndeKino Wiesbadens!
Eigene Licht - Anlagen i H
Zugfreier , vornehmer W

Theatersaali . i

JUlein-
Mührunhsrieht|

Hnr bis Montag.
(Spielplan -Verlängerung f '

unmöglich ) : H

SerQeisterseher
Abenteurer -Roman in fünf

Teilen.
(Spieldauer : 1’/« Std .)

Aufklärungs -Film über den
„Spiritismus “ .
MMM ♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦
Mit den verblüffendsten

Tricks I
Hervorrag . Dareteller u. a.
Prof . Sarfani , Baron Latour

Fred Vogeding , Intrigant
des Königl . Hof-Theaters,
Dresden.

Cara , seine Vertraute , Eva
Speier - Stöckel , Lessing-
Theater , Berlin.

_ Der neueste Film mit
Paul Heidemann :

im Erstaufführnngsr cht:

Teddys Frühlingsfahrt,
eine heit .Frühiingsanekdote
in 3 Teilen . Spieldauer 1Std.

Die Nordküste Afrikas
nach der Natur.

Hochaktuell!
Keine Preiserhöhung!

Sonntags ungekürzt . Progr.
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gut —geschmackvoll
stad die Vorzüge unserer

Oattieti-Sefcletdiitig
in blau und schwarz, moderne Formen

Jaekiakleider! 17» Iteta .-gg* tal  «
130 cm lang . . . .

75

in taupe, braun, blau, schwarz, lila und
grün, jugendliche Formen. 29 a I Hanseh-Mantet!

2* 5#Jk

Jackenkleider!
130 cm lang, offen und geschlossen zu
tragen, in blau, grün und braun . . . .

an
neueste Glockenjacke, in allen modernen
Farben und Stoff arten , Ersatz für Maß .

üovereoat'faletot!
4911 Schwarzer Trauen-Mantel!4agn

§ in Tuch, halb und ganz gefüttert , mit I al «= reicher Stickerei . . • wr

extra schwere Qualität, */* lang, mit
Stepperei.

16781 Samt-Jacke!
WV Jk § fesche jugendliche Form, mit Gürtel 18

SO
A

Samt-
Jackenkleid
in braun, grün und schwarz,

wie Abbildung

Samt-
Jackenkleid

in braun, grün und schwarz,

45 "
DAMENBEKLEIDUNG
LANGGAUE N?3Z - TELEFON N! 615 *.

wie Abbildung

55“

Korsett„Bequem“
Gesetzlich geschützt u. Nr. 433 889. — Aerztiich empfohlen.

Tadellose Figur. Abnahme von Leib und Hüften
nach kurzer Zeit.

Kein Hochrutschen. Kein Frösteln Uber den Rücken.
Freiliegen des Magens. — Nur rostfreies Material

sind die glanzenden Eigenschaften meines Korsetts „Bequem“.

Coldstein , Wiesbaden,
Webergasse 18.

Anproben ohne Kaufzwang. — Telephon 605 . 1121 Backen
ohne Schnürung.

Chausseehaus.
irsr

Bekannter, schön gelegener Ausflugsort.
Sonntags: Konzert.

m/5dbädler*Hltdeutfcbe Weinstube
Mrs Listorilches Hsus.

Bortzügliche Küche. Reine Weine.

«Hotet Schwan", LieSftauenptatz7, Mainz.
«ngang zur Altdeutsche« Weinstube Rote-Kopfgafie, Mainz.

Mrve. »̂cHrnlöt.
^as alle 14 Tage staitfindenhe

M-ASALks»er WWrW Damen
findet i, dieser Woche statt am Dienstag am Donnerstag statt.
Mainzer Straße 62, '^5 bis '/-? Uhr. 1201

ZI Park-Konditorei
Wilhelmsirassc 36. Telephon 6233.

Lieferung aller Konditoreiwaren
in unübertroffener Ausführung

nach hier, auswärts und ins Feld.
Theod . Feilbach , Grossh. Hess. Hoflieferant.

Normals Lroflee
„u. s«

Marktltraße 26 ,
. Jeden Abend; 1002

MMlulWe llnterlisltunq.
Treibriemen

in jeder Breite und Länge,
Maschinen- u. Motoren-Oele,

Zylinder-Oele,
Maschinenfette,

Putzwolle,
Gummischläcehe f. alle Zwecke

Asbestwaren. 1193

Ph. Heb. Marx,
Wiesbaden,

Mauritiusstr. 1. Tel. 3056.

Keimt 15  W.-Msm
2. Sortierung 1162

50 Stück 5 Mt.
bei Rosenau, 28 WilHelmstratze 28

XiMt bäume,
Beerensträucheru. Rosen hat wegen
Räumung v. Pachtl. bill. abzug. die
Baumschule von

> Ste iger, ErbenheimerHöhe.
oder nLndler__ _ _ , „ ausicrer,

Marktreisende od. wer Geschäftsver¬
bindung mit diesen sucht, verlange
dauernd gratis die Wochenschrift:
Das Versandhaus Pößnek. Fl63

Winter«

Schuhwaren!
Jmit . Kameelhaar-Schnallenstiefel

20—26 . 1.25, 082»
27—30 . . . . 1.58, 1.1SA
31—35 . 3.25, 2L5L»

Damen-Winterhausschnhe nur . WL»
Herren-Winterhansschnhe, hinten offen, Linoleumsohle,

36—46 nur . 682»
Damen-Schnallenstiefel, sehr warm . 4.5 ', 3.50, 2.5» A

„ Boxlederschnürstiefel, warmes Futter, . . . . 10.50, 0.5« A
„ Spaltrindteder-Halbschohe, Gelegenheitskauf . . 8.50, 7.05 A

WichSleder-Knaben» »nd Mädchenstiefel» 27—30 nur
n n rf tt  31 —35 nur

Starke Spalt» «nd Rindlederstiefel, 27—30 nur . .
,, tr tr  31 —35 nur . .
Enorme Tlpswahl in Arbeiterstiefel, Schaftstiefel, Reitstiefel,
Holzschuhe, Kameelhaarschnallenschuhe, Turnschuhe, Hausschuhe

Einzelpaare, Musterpaare.

6.05 A
7.5« A

. 8.90, 7.90 A
10.50, 9.50 A

Kulms Schuhgeschäfte, Wiesbaden,
Fernspr. «236. Wellritzstratze 26, « leichstratze 11. Selbstfachman«.

o«r Trauen ) Uud , s . v.
veranstaltet ein

Wohltäligkeitsfest
zum Besten der

erblindeten Kriegeru. Angehörigen der Kriegsbeschädigten
„ Residenz -Theater“im

am Sonntag , 7. Nov , vorm . 11V* Uhr,
unter gütiger Mitwirkung von Frau Dr. Hans-Zoepflel, Herrn Professor
Brückner, Herrn Kapellmeister Rother, Frau Pausa, Frl. Stella Richter,

Herrn Möller und dem Frauen-Klub-Chor, geleitet von Frau AloS.
Karten im Vorverkauf und an der Abendkasse sind zu haben : im

Residenz-Theater, Frauen-Klub, Oranienstr. 15, I, und in den Musikalien¬
handlungen von Wolfl, Wilhelmstr., Schellenberg, Kirchgasae, zu 5, 4,
8. 2 und 1 Mark. Der Vorstand. F536

Verpackungen von Frachtgütern
und deren Spedition nach den von den
Staatsbahnen wegen des Kriegszu- “
Standes gegebenen Anleitungen werden
sachkundig besorgt. 1043 ai

Ij.  Kettenmayer , Hofspediteur Br. Majestät, Nuolasstr . 5,

ft
unsere Heger

Uniformhemden, weiss und farbig Unterhosen, gestrickte und
gefütterte wasserdichte Westen, Halsbinden, Handtücher,

Taschentücher, seidene Kopfschützer, Fussiappen.
Billigste Preise. Kill

GaH. Lugenbühl, 19 Marktstrasse, Ecke Grabenstrasse.
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